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Karlsruhe, 9 . Aug. Ueber das Gefecht , welches das grvßh .
ibgrenadierregiment bet Münchhausen (zwischen Lauter¬

und Seltz) hatte, berichtet unser eigener Berichterstatter Folgendes :
4./L . bezog das Regiment mit 1 Schwadron Dragoner eine Bei-
it bei Muweiler . Beim Vorntarsch Morgens stieß das bei ' Mothern

linken Flügel bildende Bataillons H o s m a n n bei Münchhausen
feindliche Vorposten , überraschte dieselbe» vollständig beim Frühstück ,

sie über den Haufen und trieb sie vor sich her bis in den Wald
Münchhausen. Im Dorf durch ihre Soutiens verstärkt , versuchen sie
erstand und eröffnen ein lebhaftes Schnellfeuer, welches jedoch meist
ngsloS über die Köpfe der Grenadiere fortging. Nach kurzem Ma-

irtren begannen unsere Grenadiere ihrerseits ein kurzes, aber sehr wirk-
ig . t B. ttes Feuer . Der Feind verlor mehrere Leute, die unter dem Schutze der
B . 9 ,

'
k mfer Flagge den Abhang gegen den Rhein hinunter getragen wurden. Un-

erseits wurde 1 Unteroffizier und 1 Grenadier verwundet und 1 Dra-
er getodtet . Hierauf wurde der Waldsaum genommen und der Feind

ch den Wald verfolgt . Da man in der Entfernung größere Abthei -
gen französischer Reiterei marschiren sah und der bei Seltz gelegene Wald-

stark besetzt wurde , so erhielten auch die beiden andern Bataillone
ehl, unter Führung des Obersten v . Wechmar dagegen vorzugehen .
: Feind , der diese Bewegung von Weitem beobachtete, mußte wohl keine
t zu einem , ernstlichen Kampfe verspürt haben ; er zog ohne Gefecht

so daß das 2. Bataillon bald darauf die feste Stellung von Seltz
e einen Schuß besetzen konnte . Das ganze Regiment vereinigte sich im

geb . xAte und wurde von den Einwohnern fteundlich bewirthet. Oberst von
■* nhmar ließ das Terrain südlich eine Meile weit durch Reiter aufllären .
M Feind , das 60 . und 36. Regiment Infanterie, war vollständig

- Hschwunden.* Hagevcm , 7 . Aug . (Bon unserm eigenen Berichterstatter.) Heute zwi-
m 1 und 2 Uhr wurde dieses elsässische Stäbchen durch dasbad . 1 . u . 2 .
mgonerregiment besetzt . Voraus ging ein kühner Handstreich der beiden
»gonerleutnante v. Schönau und v. Freydorf , welche mit wenigen
titcm nach der mitten in der Stadt gelegenen großen Kaserne ritten u . den

IUI ctigen Offizieren und Mannschaften erklätten , sie seyen gefangen. Der
n iud wußte nichts Besseres z« thun , als vor dieser Handvoll Leute die
>» affen zu strecken . Die Früchte dieses kecken Reiterstückchens wa-

etwa 200 Gefangene , 130 Beutepferde u. 16 Wagen mit prächti -
Ausrüstungsgegenständen, deren sich die Unfern nicht wenig fteuen.

^ ^ Hrnds wurde bereits das Hauptquattier der badischen Division hier-
llltvtz ! in dm Gasthof zur Post verlegt und die Truppen der Divi-
^chwl a bezogen Beiwachen rings um die Stadt . Wie ich nach einer lan-
hnst « » Md mühsamen Fahrt Nachts 12 Uhr hierher gelangte , erlauben Sie
dcst» * wohl in thunlichster Kürze zu schildern. In Weffsenburg wiederholt
-kata« gekommen, sah ich mit Vergnügen, daß sich ein besseres Berhältniß zwi-

e Lage, en der Einwohnerschaft und den Besatzungskuppen heransgebildethatte.
I ist dies wesentlich der höflichen und schonenden Art des Offizierskorps

zrigtl d der Mannschaft (Bayern und Preußen ) zu verdanken , welche die un-
^ „ ^ Mmeidlichen Lasten eines feindlichen Einfalls thunlichst zu erleichtem su-

I . j* » . Ein Gang durch die Stadt ergab : Auf der Mairie werden die auf
Gesichtsfelde gefundenen Waffen sortitt . Ungeheure Haufen liegen

V1 . siinander, beredte Zeugen von dm schmerzlichen Verlusten, die Feind u.
- - reunb erfahren . In der schönen und intereffanten Süftskivche ist eines der
? ochtvollen Gkasgemäldefenster durch eine vom Geißberge her fliegende
hn obnl ûzösische Kanonenkugel zerschmettert . Am Bahnhöfe kommen von Wörth
i t lange Wagenzüge Verwundeter und Gefangener zur Weiterbesördemng
»sch«sü :. Unter letzteren zählte ich 20 französische Offiziere, wvmnter mehrere

5504 tabsvffiziere. Die jüngeren Herren affektiren ein Verlegenhcitslächeln , die
Karl« leren sehen gedrückt und sorgmvoll ans . Ebenfalls am Bahnhof sprach

see - ui \ drei verwundete Füsiliere des 2 . niederschlesischen Infanterieregiments
t.

" "CI1
L ‘ 47' Dieselbenerzählten mir ihrenAntheil an der Schlacht. Die 47er bilde-

mit den übrigen Truppen General Bvse's das Zentrum . Bon den
geln bei Dieffenbach herunterstürmend und die Franzosen vor sich her-' 'd , kämen sie an den von Gewitterregen amgeschwvAenen Wiesen -

zogen ihre Stiefel aus und stürmten die von den Franzosen stark
etzte jenseitige Anhöhe . Bom raschen Laufe athemlos, litten sie unter

Schnellfeuer der Franzosen ungeheuer und wurden geworfen . „Da
rden wir, " erzählte einerder braven Füsiliere , so blutdürstig , daß wir
jmals onpackten und Alles vor uns niedermachten . " In der That
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liegen an jener Stelle die Tobten , die Franzosen und namentlich die
preußischen 47er haufenweise . Ihre Waffen und Belleidungsstücke be¬
decken weithin das Feld . Eine von mir dort anfgelesene Briefdecke trägt
mit dem PoststempelMoutiersTarentae. Tie Adresse: AMosieur Simille
Marie Esprit Soldat du 17 . bataillon de Chasseur apied 8 Compagnie
cazerne du bon pasteur departement de H -et -Vileure A . (Rennes )

“

Auf der Rückseite ist zu lesen : „ A Monsieur Simille Michel commune
des Avanchers Canton de Moutiers "

(offenbar Adresse des Absenders ).
Roch muß ich einen Vorgang aus Weiffenburg erzählen , der mir von ei¬
nem bayerischen Militärärzte mitgetheilt wurde. Dieser schlcndette eines
Abends durch die Stadt . Da näherte sich chm geheimnißvoll eine Bür
gerssrau und frug ihn, ob er Arzt sey. Auf feine bejahende Antwort bat
sie ihn, ihr zu einem Kranken zn folgen , was der Arzt , auch willig that .
Wie erstaunte er aber , als er in einem nach dem Hofe gehenden Zim¬
mer etwa 6 schwer verwundete Zuaven , sorgsam auf Makatzen gebettet ,
aber noch nicht ärztlich verbunden, fand ! Er machte die Frau darauf auf¬
merksam , daß preußische Militärärzte schon lange in genügender An¬
zahl vorhanden seyen , um diesen Leuten die nothwendige Hilfe
zu gewähren und weiter auf das Gefährliche ihrer Hehlerei aufmerksam .
Die Frau aber meinte , die Leute wollten nicht von Preußen behandelt
seyn und deßwegen habe sie ihn gerufen . Natürlich machte der Arzt sofort
dienstliche Meldung von seiner Entdeckung . Auch heute noch werden in
Bürgershäusern versteckte Franzosen, theils mit, theils ohne Wunden ent¬
deckt und zu ihren Abtheilungen gebracht . Aehnliches bemerkt man in Sulz,
wo sich allmählig die Zahl der Gefangenen in's Enorme steigett . Man
zählt deren heute etwa 12,000 . Der Hunger Keibt sie jetzt aus den Wäl¬
dern und da Mac-Mahon weit zurückgeschlagen und die Gegend fleißig
von leichten Truppen durchstreift wird , so haben sie nur wenig Aussicht
zmn Entkommen u. stellen sich daher freiwillig. Gestern Abend sah ich auf
den abgemähten Feldern zwischen Sulz und Feldbach ein Lager von 3000
gefangenen Turkos, Zuaven und Rothhosen. Es waren viel Araber dar¬
unter, auch ächte Nigger, erstere nicht selten wahrhafte Galgcngesichter , in
denen sich die Tiger- und die Fuchsnatur spiegelt. Preußische Uhlanenof-
fiziere , welche mich in der liebenswürdigsten und zuvockommendsten
Weise durch das Lager führten , machten mich auf ei» eigenthümli-
ches Schauspiel aufmerksam . Ein Offizier vertheilte aus einem Säckchen
Salz an die Gefangenen . Die Europäer bewahtten dasselbe zu ordrmngs
mäßiger Verwendung, die Orientalen aber aßen das Salz Händevollweise
wie den größten Leckerbissen . Ungeheure Borräthe von Lebensmitteln aller
Art werden nachgeführt . Sämmtliche Sttaßen sind durch Tntppenzüge, Fuhr¬
wesen u . Munitions-, Verwundeten- und Gefangenen-Kvlonnen so furchtbar
in Anspruch genommen , daß sich oft ein Knäuel von Fuhrwerken , Mem
scheu und Zugthieren bildet , der unentwirrbar scheint. Rühmend muß ich
die Thättgkeit der preußischen und badischen Feldgendarmen hervorheben ,
die es mit Ruhe und Umsicht verstehen, die Sttaße, soweit sie in ihren
Bereich fällt , wieder frei zu machen . — Vom Geißberge bei Weiffenburg
bis nach Wörth ist die Landstraße mit nächster Umgebung e i n Schau
platz von Rückzugskämpfen und hastig verlassenen Beiwachen . An der
Straße liegen viele zerbrochene Fuhrwerke , eine ftanz . Feldschmiede, abge¬
schnittene Gänsköpfe , besonders oft Häufchen von ausgempften Gcflü-
gelfedern , Tornister, blutige Kleiderfetzen rc. Die Felder sind zertreten von
den querfeldein marschirenden Truppen, die Sttaße verdorben von schwe¬
rem Geschütz, das tiefe Spuren in derselben zurückgelaffen hat. So nä¬
hert man sich, gleichsam Schritt für Schritt , dem herzerschütternden Drama
von Wörch, das ein wirres blut- und schmerzcnreiches Vorspiel in Sulz
erhalten hat, wo fast jedes Haus zu einem Lazareth für Schwerverwun¬
dete eingerichtet ist . Aerzte gehen mit bedenklichen Gesichtern von Haus
zu Haus und sollten sich verzehnfachen , um allen Anforderungen gerecht
zu werden. Ungeheuere Anstrengungen werden im Dienste der Nächsten¬
liebe gemacht , Alles spannt die letzten Kräfte an, um die Nvth u. Schmer¬
zen der Unglücklichen zu mildern. Aber die Aufgabe ist zu riesig und
wenn sich der Abend auf die Fluren senkt zwischen Gunstett , Wörth und
Sulz, steigen immer noch die Schmerzensrufe u. das Todesröcheln von
Hunderten ungehött zum Himmel empor. In Sourburg aber sitzt Ihr Be¬
richterstatterin seinem Wagen rathlos auf der Landstraße . Die Bevölkerung ist
entflohen , hat sich in den weiten unheimlichen HagenauerForst versteckt und
nichts zurückgelassen, als leere Stuben, Kammernu. Ställe. Nicht ein Stück
Brod , keinTrunk genießbaren Wassers, kein Schluck Wein oder Bier , keinBund
Sttoh oder Heu, um sich eine Lagerstätte zu bereiten . Vor uns, vor dem
einzigen bewohnt gebliebenen Wirthshause, wo das Etappenkommandounter
Oberstleutnant Hcisler seines Amtes waltet, reiten die unter dem Kom¬
mando des Rittmeisters Horchler stehenden Feldgendarmen , die Schutz¬

leute des Heeres, auf, um ihre reitenden Fühlhörner nach allen Richtun¬
gen hinzusenden. Pattoiiillm kommen , gehen und machen Meldungen .
Zwei Wagen des Karlsruher Männerhilfsvereins tteffen ein mit hilfs¬
bereiter, eifriger Mannschaft, die sich unter der Leitung eines Johanniters
noch nach GunSfeld begab , um dort ihre schwere, ttaurigr Pflicht zu erfüllen.
Nach u . nach ist es völlig Nacht u . damit die SituationIhres Korrespondenten
nicht angenehmer geworden. Denn eine Rückwätts-, wie Vorwärtsbewe¬
gung ist gleich bedenklich. Die Bevölkerung ist (vergl, GunSfeld ) schwierig
und schr geneigt, aus jedem Busch einen Hinterhalt zu machen, aus dem
auf die verhaßten „Ditschen" geschossen wird . Mitten in unerquickliche
Ucberkegungen herein dringt der Ton starken Pferdegettappels. Trium-
phirrnd ziehen die gelben badischen Dragoner die Straße , die Beute von
Hagenau mit sich führend. Der Zug verschwindet im Dunkel der Rächt,
nicht weniger dunkel ist dem Korrespondenten die Art, wie er die nächsten
Stunden zubringcn wird . Da erhält er eine fteundliche Einladung der
Herren HciÄer und Horchler , ihr . einfaches kriegerisches Abendbrod mit
ihnen zu thcilen. Daß er der Einladung mit Vergnügen folgte und für
das Gebotene unter den obwaltenden Umständen herzlich dankbar war,
bedarf keiner Erwähnung , ebenso , daß die Unterhaltung unter dem Ein¬
druck der Siegesnachrichten einen patriotisch gehobenen Ton annahm .
Unterbrochen wurde dieselbe durch einen strammen Unteroffizier von den
blauen preußischen Husaren , der meldete : er passire eben mit einem star¬
ken Trupp französischer Gefangener und verfüge über nur wenig Be¬
deckungsmannschaft . Dies scheine ihm (ipsissima verba) nicht unbedenklich
und er bitte um Verstärkung. Aber nicht nur Verstärkung in Gestalt von
6 Gendarmen , sondern auch Stärkung in Gestalt eines Glases WeinS
und dazu gehörigenBrodes wurde dem wackern Rcitersmann, was er um
so lebhafter entgegennahm, als er, wie er sagte , schon 2 Tage nichts mehr
gegessen hatte. Jedoch nicht nur dieser prächtige Husar, der festen, sporm-
klirrenden Schrittes abmarschitte , wurde seiner unangenehmen Lage er-
leichtctt , sondern auch Ihrem Korrespondenten, dem die Erlaubniß zu
Theil wurde , sich der Abends 9 Uhr unter Dragonerbedeckung nach Ha¬
genau abgehende « Feldpost anschließen zu dürfen . Es war diese Fahtt ein Stück
seltenerRomantik . Auf der helleren Landstraße ging es über ein« vom Feinde
zerstörte , aber schnell wieder hcrgestellte Brücke hinein in die dunkeln
unheimlichen Schatten des Hagenauer Waldes. Der Mond schien hie u.
da durch zerrissenes Gewölk und beleuchtete die leise klirrenden Waffen
der Reiter mit seltsamen Glanzlichtern. DaS Schnauben und d er Huf¬
schlag der Pferde war die ermuthigende Begleitung abenteuerlicher Ge¬
danken . Zahlreiche Reiter - und Infartteriepattouillen kamen uns entgegen .
Mit gedämpfter Stimme wurde Werda gerufen , Parole und Losung
ausgetauscht und die nöthigen Mittheilungen gemacht. Endlich lichtete sich
der Wald und weithin dehnte sich die Ebene bis zum Rhein. Um die
Stadt , deren dunkle Silhouette sich auS dem helleren Nachthimmcl
abhob , war ein Kreis von zahllosen Wachfcuem gezogen , di« phanta¬
stische Schatten - und Lichteffekte hervorbrachten . Gegen Mitternacht
fuhren wir ein in die alte Schatzkammer des heiligen römischen Rei¬
ches deutscher Ration. (H. war von Kaiser Friedrich I . zum Aufbe¬
wahrungsort der Reichskleinodien bestimmt .) Ueberall auf Plätzen
u. in Sttaßen bewegtes militärischesLeben. Unterkunft zu finden für Mann u.
Roß schien unmöglich. Da führtemtt einglücklicherZufall einen Mann in
die Hände, der noch Platz in seinem Stall zu vergeben hatte. Dotthin, durch
die Ru« des Marechaux in die Rue de Bitfch wurden die wackeren Pferde
gebracht , die heute ihre Schuldigkeit vollauf gethan hatten . Der Reporter
aber machte sich ergebuugsvoll ein Lager in seinem Gefähtte zurecht , so
gut es eben ging. Mancher feiner Landsleute war in dieser Nacht schlech¬
ter gebettet , als er. — Das bei Wörth vernichtete französische Kü¬
rassierregiment ist das 8 . oder 9 . Es wurde in die Weinberge ge-
ttieben und da bis auf Wenige, den Stab, der gefangen wurde, niederge¬
macht . Dies ist das Regiment, dcffen Oberst nach amtlichen Nachrichten
den Wcinkrampf bekam. — Seit dem 8 . d . ist das Hauptquattier der
badischen Division in Brumath (zwischen Hagenau und Sttaßbnrg).
Man spricht davon, Sttaßbnrg sey von den Franzosen geräumt. (Schl.f .)

Dra - Vberichtv .

XX Berlin , 8 . Aug. Die Notdd. Mg . Zta . berichtet : Während Süd -
deusschland ttotz Drohungen u . Schmeicheleien Widerstand u . sich als tteuen
Bundesgenossen erwies , spttcht die Bvlksstimme Nvrddentschlands viel we¬
niger davon, welche Bvttheile Preußen aus dem Knege erwachsen, als da-

>rutz.
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« 13.

8. I » südamerikanischer WUdniß . (Schluß .)
Zwar wäre es ein Leichtes gewesen , das Dtaulthier durch den dünner
badeten Theil der schluchtähnlichen Ebene zu lenken , aber er zog vor,' r den Instinkt desselben nicht im Geringsten zu beschränken. Nach ei-

hallirn Stunde starken Trabens nähette sich der Reiter dem Ausgangeirr Schlacht. Ein freudiges Wiehern und der raschere Gang des Maul-
in der , ttotz der Dunkelheft erkennbaren , freieren Gegend , -belebten

fd. ißt . Hdftmmg des Verirrten. Er klopfte dem Thiere freundlich auf den
b - 1°,. ® und bewunderte dabei dessen êrstaunlichen Instinkt , der, wie er meinte,
' 16 !kf

Un® dieser Wildniß brachte . Ein in kurzer Entfernung antwor-
cr 1% .wiehern ließ sich vernehmen . Der Reiter nef, aber keine Antwott
25. , | sich hören . Anstatt der Hütten und Lagerfeuer sah er nichts um sich ,8 tl*e .tEe , stille Gegend. Er rief, schne, ftuette seinen Revolver ab,
4 «p,

” “heb Alles dunkel und still . Er hotte nun wieder enffernterrS Ge -

_ j , "äherte sich mehr und mehr . Dicht heran kamen plötzlichmeh -
ofe. j ^ uten gejagt , aber sobald sie den Reiter ansichtig wurden,' chuell Kehrt. An den Anstrengrmgen, welche das Manlthier
^
-m 1- Lt«t

s" ncs Retters zu entledigen , um den Stuten folgen zu
>. Z» . i ??.

nte ® letzt seine fatale Situation . Hungng , durstig , körper-
3 : ief u ' dand er das Thier an einen Baum , wobei
| il * r Riem/n öer ^ .C

^ anea anlegte (ein mit Knöpfen versehe-

^ ff ErSÄS ^ w^ ) und sich ttostlos
rgrn»« X , , . 00 warf . Der eisige , regenmttge Thau lreß ihn nicht zumfil ^ « in den S-ttteltasch-n das Zündma-
»> «I [ft

’mtiinETiT öffnete er den Mund, um die fmchte
> r

des Bedürfnisses quält oft mehr, als das
-d HuÜgE

-dnrfntß selbst. So «ar es auch hier in Bezug aüf Durst
*
: & i

bt(e6t ' stch die Nacht Die grasreiche Ebene ist mehr von
hauneTE ' Algarobawälder. Die v-rschi-denMigsten

6. o7Ä rcaunen schlugen an sein Ohr und mahnten ihn rur acsvannten Auf-

- - Rächt m solchen Gegenden ist auch gar zu gevalng ! Man glaubt,

das Konzert der Hölle zu hören. Das stetige Bellen des hungerndenFuch¬
ses, der leise, heisere Ton der Viscachas (eine Att Dachs), daS Heulen
der wilden Katzen wurde für Augenblicke vom Gebrüll des Jaguars zum
Schweigen gebracht , um aber gleich darauf desto lauter wieder zu beginnen.
Das GKreisch der von den Raubthicren aufgejagttnSttauße, begleitet von dem
im Chor ausgefühtten Gegacker der Mattinetas (eine Att Rebhuhn) nebst
hnndett andenr Stimmen, die weniger unterscheidbar waren, vervEomm-
ntten dieses höllische Konzett. Meist den Revolver in der Hand, u. dann
wieder zum Maulthicre eilend , welches sich seiner Bande zu entledigen
suchte, brachte Kahl eine ttaurige Nacht zu . Das Erwachen nach kurzen
Stunden aufgeregten Schlafes bmchte keinen Trost. Anstatt des wilden
Lärnts der Nacht zwitschttten jetzt mancherlei Vögel der Mvrgenfvnne ih¬
ren Gruß entgegen . Die Sonne erhob sich höher and dsunoch konnte
Kahl an den Formen des Gebftges, dar heute ferner wie gestern zu seyn
schien , sene Merkmale nicht erkennen , welche die Nähe von Bilgo kenn¬
zeichnen sErn . Er glaubte demnach , daß er sich zu weit östlich gewendet
habe und somit einem Wege näher sey, der sich von Salina « über die
Llanos östlich von Bilgo hinzieht . Diesen Weg hoffte er nun mit bei-
bchalkner östlicher Richtung aufzufinden und daun rooüte er auf dem¬
selben nach Salinas zurückkrhren. Zum Glück kam ihm der Zweifel : »Wie,
wenn ich schon den Weg der Llanos in vvnger Nacht durchschnitten
hätte ? Ich würde dann in eine Gegend hineinreiten, wo sich zweihundett
Meilen lang eine Salzwüste vom Fuß der Gebirge bis zum Rio Dnlce
hinzieht , in der kein Tropfen Wasser, keine einzige menschliche Wohnung
anzutreffen ist , wohin selbst kein Gaucho den Fuß setzt und wo ich ret¬
tungslos umkommen müßte ?"

Erschreckt von diesem fürchterlichen Gedanken , wandte er schnell fein
Thier wieder gegen Westen, um den Tropa - Weg aufzusuchen , aber es
blieb vergebens. Stunde um Stunde, Meile für Meile ttabte er weiter,
ohne anch nur eine Aehnlichkeit mit der geftem durchwandetten Gegend
aufzufinden. Hier waren keine wildbewachsenen Schluchten , keine pflanzen -
und thierreichen Ebenen, keine Algarobawälder, sondern hier waren nur öde^ and- und Steinhügel , ohne Thiere, ja ohne Grashalm . Schien es doch,

als sey er irriger Weise dennoch gegen Osten vorgedrungen ! 8fca die
Sonne zeigte zu sicher die Richtung. Rauher und rauher wurde die Ge¬
gend, je weiter er westlich ntt ; nur mühsam hielt er sich noch auf dem
gleichfalls von seinen Kräften verlaffenen Thiere. Möglich , daß er den
Pfad passtrt hatte, ohne ihn zu bemerken, denn die sogenanntenWege m
diesem Lande verlieren sich oft im Sande oder ans hetttem Gestein ohne
sich durch irgend eine Spur zu verrathen. Die Wegebauer in Argentinien
sind einzig allein der Ochse mit seiner Karveta, das Mautzhier m seiner
Trvpa oder der Reisende selbst . Wo der Verkehr schwach ist , gehött oft
schon ein scharfes Auge dazu, um zu erkennen, daß dott ein Weg existitt.
Die Sonne neigte sich ihrem Untergange zu ; mit ihr sank auch die Hoff¬
nung von Minute zu Minute. Die matten Hände konnten bei der fttrcht-
barcn Schwäche kaum mehr die Zügel halten . Rur die Verzweiflung hielt
ihn noch aufrecht. Auch das bei j» em Schritte anstoßende Thier Mlte
die Gefahr und fchnnppette vergebens mit gestreckter Rast nach Wasser.
Selbst Cacteen, deren wässriges Mark im Stande ist, vor dem Verschmach¬
ten zu schützen, waren hier nicht zu entdecken . Es wurde finster , als er
noch zum letzten Male fein Thier eine Anhöhe hinauflenkte, um von dott
die Gegend zu überschauen . Aber dott nichts, als starre Einöde erbkckend,
übermannte thn der Schmerz. Fast weinend warf ich mich — so erzählt
er selbst : „ auf den hatten Boden, der mir vielleicht zum Sterbelager wer¬
den sollte ; vergebens strengte ich mich an, einen Ruf Mszustoßen . Die
Zunge klebte mir am Gaumen . Schreckhafte Bilder tanzten vor meinen
Augen . Wie sollte das enden ? Diese Frage machte mich im innerste»
Mark erbeben ! Flehend sah ich auf zum Himmelsgewölbe , zu diesem Fir¬
mament , welches so still erhaben , so unbegreiflich über uns prangt ! Wie
das Kind , welches bei Gefahr sich instinkttnäßig zum Muttrrschvvße flüch¬
tet, floh ich zu Gott ! DaS Gebet gab wir Kraft , ein inniger Trost er¬
hob mich , doch nur auf Augenblicke ! Die Seele ist zu sehr an den Kör¬
per gefesselt, so daß jene von den Leiden des Körpers bei nicht besonders
heldenhaften Naturen zu sehr in Mitleidenschaft gezogen wird. Dennoch
machte mich das Gebet stärker , enffchlosiener, gefaßter . "

Auch das Maulthier hatte sich niedergeworfen und beleckte mit seiner



von , tote Süddeutschland am besten die treue Aufopferung zu lohnen sey .
X X Brüssel , 8 . Aug . Der König eröffnete die Abgeordnetenkom -

mer mit einer Thronrede , worin er sagte : „ In be .it fingeitbiu . ,
die auswärtigen Vargänge das Vaterlandsgefühl auf 's Höchste erregen ,
sehnte ich mich nach der Volksvertretung . " Die Thronrede hebt hervor , daß
beide kriegführenden Möchte Belgiens Neutralität anerkannt hatten . An
Belgien sey es nun selbst , seine Neuttalität loyal aufrecht zu erhalten .
Die Regierung habe vorläufige Maßregeln ergriffen . Belgien stehe einer
gefährlichen Probe gegenüber . Durch Weisheit , Loyalität und Vaterlands¬
liebe werde es die Achtung anderer Mächte erwerben und sich seiner freien
Staatseinrichtungen würdig zeigen . Die Thronrede schließt : „ Gegenüber
der heiligen Aufgabe einigt sich Alles in dem Ruf : Es lebe das unab¬
hängige Belgien ! "

X >< Paris , 8. Aug . (Amtlich .) Die Armee zieht sich zusammen , um
an die Vogesen zu marschiren und die Päffe zu vettheidigen . Die Nacht
ist ruhig verlaufen . Kein Gefecht .

XX Rom , 8 . Aug . Die Räumung des Kirchenstaates durch die
französischen Truppen hat begonnen . Sie wurden in Civita -Becchia hastig
eingeschifft. Civita - Becchia und Biterbo haben bereits päpstliche Besatzung .

XX London , 8 . Aug. Die Siegesberichte aus Deutschland ,
welche der Botschafter des Nordbundes sofott veröffentlichte , riefen die fteu -
digste Erregung unter allen Kreisen der Bevölkerung hervor .

Wiederholt .
XX Homburg , 7 . Aug. Um Mitternacht ging der Feind nach der

gesttigen Schlacht von Wörth in größter Auftegung zurück . Bei Nie¬
derbronn versuchte die französische Artillerie sich zu halten ; der Ort wurde
von den Bayern genommen . Der Feind ging auf der Straße nach Bitsch
zurück. Württembergische Attillerie nahm bei Reichshofen viele Vorräthe ,4 Geschütze. Todte und Verwundete bedeckten die Rückzugsstraße . Heute
früh wurde das vom Feinde verlassene Hagenau (vergl . unsem Original¬
bericht) besetzt . Saargemünd ist gleichfalls von den diesseitigen Truppen
besetzt, ebenso Forbach nach leichtem Gefecht .

XX Wim , 9 . Aug . Die Abendpost schreibt : Die militärischen
Vorkehrungen , welche der österreichischenRegierung gleich den übri¬
gen Mächten durch die politischen Ereigniffe der letzten Wochen auferlegt
sind , beschränken sich auf Pferdeankäufe zur Sicherstellung des Bedarfes
der zum vollen Friedensstande unerläßlich nothwendigen Anzahl von Ka¬
vallerie - und Attilleriemannschaften . Keineswegs sey die Linie der in der
Depesche des Reichskanzlers vom 20 . Juli vorgezeichneten Politik strikter
unbewaffneter Neutralität überschritten . Die angeblichen Befestigungsar¬
beiten seyen bloße Entwürfe .

Deutschland .
* Karlsruhe , 9 . Aug. Die Nr . 173 der Bad . Landesztg. enthält,

anknüpfend an einen aus der Demokratischen Korrespondenz abgedmckten
Artikel , die Bemerkung , daß der Verfaffer dieses Attikels der Dr . Julius
Frese , Redakteur der Dem . Korr , in Stuttgart , sey . Wir erfahren nun
aus guter Quelle , daß Dr . Frese Stuttgart schon vor längerer Zeit ver-
laffen , und die Redaktion der Dem . Korr , seither von auswätts , wie es
heißt von Wien aus , besorgt hat , daß übrigens von letzterer überhaupt
seit 19 . Juli kein Blatt mehr erschienen ist.* Karlsruhe , 7 . Aug. Das Gesetzes - u. Verdngs . - Blatt
Nr . 57 enthält eine Bekanntmachung , die Tarifirung von ftanzösischem
Wein betr . (Hiernach ist vom 11 . Aug . d . I . an französischer Wein ,
welcher über die Zollgrenze eingeht , zum Satze von vier Thalern , sieben
Gulden , vom Zentner zu verzollen . )

Karlsruhe , 8. Aug. Heber die Verwendung barbarischer Kriegsvölker
gegen europäische Staaten , wie diejenige der T u r c o s , S p a h i s u . wie sie
sonst heißen , welche der Vettreter der Zivilisation gegen uns losläßt ,
äußett sich einer unserer angesehensten Publizisten , Rob . v . Wohl , vom
völkerrechtlichen Standpuntt aus wie folgt : „ Inwiefern die Bildung sol¬
cher einheimischer Kriegshaufen und ihre Verwendung im Lande selbst ,
somit zu den dort zu führenden Kriegen , für Frankreich nothwendig oder
wenigstens zweckmäßig ist, mag dahingestellt bleiben . Es kann seyn, daß
barbarische Feinde am besten bekämpft werden durch ähnliche Barbaren .
Allein dies rechtfettigt einen Gebrauch der aftikanischen Barbaren in einem
europäischen Krieg und in einem europäischen Lande noch nicht . Das
Völkerrecht beruht wesentlich auf der Gesittung und entspricht der Stufe
derselben ; es ist daher auch zu allen Zeiten verschieden gewesen , je nach
dem Bildungsstande der betheiligten Nationen . Natürlich wird gegen die
Verwendung von barbarischen Tmppen nicht deßhalb Einsprache gethan ,
weil ihre Kampfweise eine ftemdartige ist. Sie mag wild und den Ge¬
wohnheiten europäischer Heere unangemessen seyn ; allein , daß sie an und
für sich, unerlaubt sey, etwa eine Analogie habe mit den vom Völkerrecht
untersagten Kriegsmitteln , wird nicht behauptet . Allein es liegen sonstige
schwere Bedenken vor . Es liegt nämlich in der Natur der Sache , daß
solche unzivilisitte Truppen von zweierlei schwerem Unfuge nicht abgehal -
ten werden können . Einmal ist ihre Behandlung von Verwundeten und
Gefangenen grausam , und es steht nicht zu erwarten , daß auch noch so
strenge Vorschriften sie davon abhalten können . Durch solche Handlungen wird
nun aber kein Einfluß auf die militärische Entscheidung ausgeübt , sondern
nur eine Anzahl von unnöthigen Uebeln herbeigefühtt . Auch darf nicht
vergeffen werden , daß ein derarttges wildes Verfahren unvermeidlich zu
Retorsionen führt , dadurch aber der Krieg immer unmenschlicher wird .
Sodann aber sind solche Barbaren eine entsetzliche Plage für die Bevöl¬
kerung der Länder , und zwar fast gleichmäßig für Freund und für Feind .
Gewaltthätigkeiten gegen Einwohner können nicht verhütet werden ; in der

heißen Zunge den bethauten Boden . Schon spannte er das Pistol , um
ihm den Kopf zu zerschmettern, denn er lechzte nach dem Trank von des¬
sen Blute . Aber wieder bedachte er, daß dessen Tod ihm die letzte Mög¬
lichkeit einer Rettung abschneide. Denn der Schiffbrüchige , der sein Boot
zerschellen sieht , kann nicht hilfloser seyn , als in den Pampas der Ver -
irtte ohne Pferd .

„Das seltsame Gefühl , welches dem Todeskampfe vorausgehen soll, "
so erzähll Kahl weiter , „überkam mich . Fieberhafte Auftegung führte mir
die sonderbarsten Phantasien vor . Ich war ein zum Tode Vemttheilter ;
ich hörte das Gemurmel des Volles , das Aufschlagen des Schaffots . Bald
schien es mir , als schwebe ich schon, von unsichtbaren Händen gettagen ,
auf zum Himmelsraume . Ich suchte wieder zu beten , und zwar nicht mehr
um Hilfe , sondern um rasche Auflösung . Mit halboffenen Lidern betrach¬
tete Ich das südliche Kreuz , mein Blick gleitete hinab die lange Reihe
der Sterne ; tief , tief am Horizont stand ein röthlicher Stern . — Es
durchzuckte mich, wie ein elektrischer Strom : Ist das ein Stern ? Nein ,
rief es in mir , es ist ein Feuer , ein Licht. Die Freude , die Hoffnung
verdrängten Angst und Verzweiflung . Eine Sekunde genügte , um frisches
Leben, neue Thatkraft in den halb abgestorbenen Körper zu bringen ."

So erhob er sich mit schlotternden Knieen , zitternden Händen , klettette
auf das Maullhter , das ebenfalls neu belebt schien , und ritt auf das ferne
Licht zu, was sich wohl auf der Höhe deutlich gezeigt hatte , aber jetzt in
der Ebene verschwand . So mußte er wieder in furchtbarer Spannung eine
andere Höhe aufsuchen, um es wieder zu sehen , worauf , neue Freude zu¬
rückkehrte . Nach mancher langen Stunde in dem Harren und Bangen
zwischen Furcht und Hoffnung wurde endlich das Feuer erreicht. Als es
näher und näher erglänzte und sich endlich dunkle Menschenschatten von
ihm abhobeu , stieß Kahl einen Freudenruf aus , selbst Räuber und Mör¬
der kaum mehr fürchtend ; denn die Begierde , zu trinken , überwog Alles .
Es waren jedoch keine solchen Gesellen , sondern Carettenführer , die von
Pichigasta nach Jachal fuhren . Sie hatten sich des besseren Futters und
eines hier vorhandenen Brunnens wegen absefts vom Wege gelagert . Die
Rettung war somit geschehen u . wir wollen nur noch erwähnen , daß Kahl
am letzten Tage des Umherirrens Vilgo in Entfernung von nur einer hal¬
ben Meile und zwar in nördllcher Richtung passitt hatte und also im gro¬
ßen Bogen um dasselbe herumgeritten seyn mußte .

! Nähe solcher Wilden hött jede Sicherheit der Personen und des Eigen -
auf, das Heiligste wird nicht geachtet . Wenn nun selbst die Krie -

gesitteter 'Nationen nur allzu großes Uebel über die von ihnen über¬
zogenen Landstriche verbreiten , so ist es gewiß der Menschlichkeit und der
Bildung eines europäischen Staats unwürdig , dieses Unglück dmch Wilde
noch bis zum Unetträglichen zu .steigern . Allerdings lassen sich aus der
Kriegsgeschichte Beispiele von der Verwendung ähnlicher Soldtruppen oder
Bundesgenossen anführen , so z . B . di« Gewinnung von indianischen Wil¬
den in nordamerikanischen Kriegen , die Benützung von Tscherkessen gegendie aufständischen Polen u . s. w . Allein eS ist dies auch zu jeder Zeit
als völkerrechtswidrig bettachtet worden . Die Grenze mag nicht ganz leicht
zu ziehen seyn, namentlich für jene Staaten , deren Gesittung sich in den
entfernten Gegenden des eigenen Landes allmählig in Barbarei verliert .
Allein darüber sollte doch kein Zweifel seyn, daß es der Gesittung Frank¬
reichs nicht würdig ist, zm Ausfechtung von Zerwürfnissen mit europäi¬
schen Mächten seine aftikanischen Wilden herbeizuführen und sich dadurch
selbst auf eine tief unter seiner eigenen Bildung stehende Stufe der Ge¬
sittung zu stellen . Die Auftechterhaltung seiner Macht erfordert dieses
Mittel sicher nicht ; und eS würden die übrigen europäischen Staaten in
ihrem Rechte seyn , sie würden nur auf dem gemeinschaftlichen Stcmd -
punkt der Gesittung handeln , wenn sie die Wiederholung einer Verwen¬
dung von Turcos und ähnlichen algerischen Truppen als ein der erlaub¬
ten Kriegsführung widersprechendes Verhalten erklärten . "

$ Karlsruhe , 8 . Aug . Der Unterstützungsverein für die Familien
der Landwehrmänner und Reservisten des Stadt - und Land¬
bezirks Karlsruhe findet auf dem Lande rühmliche Nacheiferung , und es
steht zu hoffen , daß keine Ottschaft hinter der andern in der heiligen
Pflicht , für ihre Kämpfer zu sorgen , zurückbleibe. JnHagsseld hat
sich ein ähnlicher Verein gebildet, der zu dem Karlsruher in ei» näheres
Verhältniß getteten ist. In Rintheim , Mühlburg werden Sammlungen
veranstaltet . Ueberall regt sich das Gefühl , den Männern , die draußen
vor dem Feinde stehen und Leben und Gesundheit im Kampf gegen den
Erbfeind des geeinigten Deutschlands wagen , wenigstens den erhebenden
Trost zu geben, daß für die Ihrigen gesorgt ist.

Karlsruhe , 8 . Aug. (Karlsr.Z .) Die großh. Regierung hat, wie wir
vernehmen , aus dem großen Hauptquartier der deutschen Armee die Zu¬
sage erhalten , daß ihr die auf den Krieg bezüglichen, zur Veröffentlichung
bestimmten Nachrichten unmittelbar telegraphitt werden sollen. Dieselben
werden dann , wie schon bisher geschehen ist, von hier telegraphisch an die
Zenttalpunkte des Verkehrs im Lande mitgetheilt werden. (Eine
Mittheilung an sämmtliche Blätter der Residenzstadt ohne Unterschied der
Patteifarbe , wie sie z. B . in München erfolgt , wäre auch bei uns sehr
erwünscht . Die Red .) Von diesem Morgen wird berichtet , daß von
Straßburg her verschiedene statte Explosionen vernommen werden , offen¬
bar von der Sprengung an den Bettehrswegen in der Umgebung der
Festung herrührend . Unsere frühere Mittheilung , daß der Feind oberhalb
Sttaßburgs nur schwache Streitkräste hatte , bestätigt sich , und nach dem
bisherigen glücklichen Gange des Krieges dürfen wir annehmen , daß die¬
selben nunmehr eine anderweite Verwendung finden werden , wodurch die
Bedrohung unseres Landes ganz beseitigt würde .

□ Karlsruhe , 8 . Aug . Die stets wachsende Zahl der Opfer des hei¬
ligen Krieges macht die Beschaffung von Verbandmitteln zur an¬
gelegentlichsten Sorge . Auf Grund dessen erlauben wir uns , auch an die
Ottsschulräthe das freundliche Ansuchen zu richten , die Jndustsielehrerin -
nen zu bestimmen , daß sie die Mädchen ihrer Schulen in der Bereitung
von Scharpie und wo möglich von Binden unterweisen , damit auch die
Kinder , so viel in ihren Kräften steht und dix jetzigen Feldarbeiten erlau¬
ben , dazu beittagen , die Schmerzen unserer Krieger zu stillen und ihre
Wunden zu heilen . Nöthigenfalls können sich die Jndusttielehrennnen auch
eingehende Unterweisung beim Frauenverein der Amtsstadt holen und das
gefertigte Verbandzeug an denselben abliefem . Wir haben zu dem christ¬
lichen Geiste und der vaterländischen Gesinnung der Vorstände unserer
Schulen das feste Vettrauen , daß sie unsere Weisung nicht unbeachtet
lassen . Wir dürfen in diesem heiligen und hochwichtigen Kampfe für die
Ehre , Freiheit , Selbständigkeit und Einigung unseres theuren deutschen
Vaterlandes nicht unthätig zuschauen , sondern müssen unsere Gesinnung
und Theilnahme in wettthätiger Liebe für Diejenigen beweisen, die bereit
sind, für uns ihr Leben einznsetzen.

X Karlsruhe , 9 . Aug . Gestern hat die Museumsgesellschaftdie unverzügliche Abgabe von 2000 fl . aus Gesellschaftsmitteln für die
Zwecke der Hilfeleistung an Verwundete und an bedürftige Familien be¬
schlossen . Heute wird das Gartenlokal geräumt zur Aufnahme verwundeter
Offiziere . — In München war gestern ein dttnglicher Aufruf an den
Sttaßenecken angeschlagen zur Unterstützung der Stadt Karlsruhe , in welcher
nach einer Ankündigung des Oberbürgermeisters Vierordt Hungersnoth
herrsche. Es bezieht sich das auf den Sonntagsanschlag für die Pfalz .
Wir danken den braven Münchenern für den guten Willen , haben aber
Gottlob nichts nöthig .

Karlsruhe , 9 . Aug. Durch die mit der Schlacht von Wötth gleich¬
laufenden ersten Erfolge der Heere des Punzen Friedttch Karl und des
Generals v. Steinmetz ist die gesammte französische Frontstel¬
lung auf die Linie von Metz zurückgedrängt , und dott wird die Haupt¬
entscheidung fallen . Gott gebe , daß sie den bisherigen großen Erfolgen
ensspttcht ! Das ftanzösische Heer befindet sich thatsächlich auf dem Rück¬
zug auf seine Bcttheidigungslinie ; Napoleon konnte das nicht verbergen ,
und er ergriff den Ausweg , lieber sogleich die volle Wahrheit zu sagen .
Heute Abend werden wir wahrscheinlich wissen, wie die Nachricht von der
Wörther Schlacht auf die Franzosen gewittt hat , die sich unmittelbar vor¬
her in falschen Siegesträumen ergingen . Napoleon appellitt schon jetzt an
die Vaterlandsliebe , will alle Männer bis zu 40 Jahren bewaffnen und
einen Krieg Volk gegen Voll wachmfen . Zugleich aber verhängt
er den Belagerungszustand über Paris , er glaubt also selbst nicht
an den Patriotismus , den er anruft , und er glaubt nicht daran Ms bö¬
sem Gewissen . Wird man ihm nicht sagen : d u , du allein hast Frank¬
reich freventlich und sinnlos in diesen furchtbaren Krieg gestürzt ; dich
allein machen wir verantwottlich , dich und die Deinigen jagen wir weg,
bevor ein Mann ferner zu den Waffen greift ! Selbst wenn es gelänge ,
Frankreich unter die Waffen zv rufen für das napoleonische Regime , wür¬
den die regellosen Massen zerschellen müssen an der geordneten Kraft ei¬
ner halben Million deutscher Krieger . Doch behalten wir inmitten der
hehren Erfolge den besonnenen Muth , das Vorrecht unseres Volls , und
gedenken wir stets , daß das Hauptwerk noch zu thun bleibt . Wir lasse»
weiter unten die bisher eingetroffenen Bettachtungen aus Patts über den
ersten Sieg der deutschen Waffen folgen .

* Karlsruhe , 9 . Aug . Das großh . Bezittsamt (Polizeiabtheilung ) hat
uns unter dem 7 . d. Mts . mit einer Zuschrift beehrt , in welcher wir vor
Mittheilungen über Truppenbewegungen gewarnt werden . Die Warnung
bezog sich auf einen Satz in Nr . 185 unseres Blattes , anläßlich einer
größeren Gefechtsschilderung , in welcher es heißt , daß das deutsche Süd¬
heer südwätts gezogen sey. Dieser Satz in einer Beschreibung des Ge¬
fechts von Weiffenburg erschien Sonntag Morgen , als die Schlacht von
Wötth schon geschlagen war . Wir hatten also nicht die mindeste Unvor¬
sichtigkeit begangen . In dem gleichen amtlichen Schreiben , wird die Er¬
mattung ausgesprochen , daß die Bad . Landeszeitung ferner unterlassen
werde , Urtheile französischer Blätter , wie jenes der Libette , über S . K .
H . den Großherzog (Nr . 184) zu bttngen . Hierauf erklären wir , daß eine
solche Belehrung uns unpassend und gesetzlich ungerechtfettigt erscheint.
Wir werden lediglich nach unserem eigenen Ermessen handeln , wenn
ein freches französisches Blatt sich beifallen lassen sollte, den edelsten deut¬
schen Fürsten in einer Weise zu schildern, die den Fluch, wir möchten sa¬
gen, dcr internationalen Lächerlichkeit an sich trägt . Solche Schilderungen
gerade geben unserem Volk den Beweis , wie man in Frankreich
Recht , Sitte und Wahrheit in 's Gesicht schlägt , um die Franzosen in 's
Feuer zu jagen . Endlich müssen wir erwähnen , daß uns am Tag nach
dem ersten Sieg der deutschen Waffen ein auf 5 fl. lautender polizeilicher
Sttafbefehl zugmg , weil wir am späten Abend diesen Sieg in einem Son¬

derblatt verkündigten , auch einige Anschläge an den Sttaßenecken
ließen , ohne zuvor ein Exemplar des Blattes der Polizeibehörde
gen . Wir knüpfen hieran keine andere Bemerkung , als die , daß
stetigen Geschäftsgang des Polizeiamts in so wunderbar bewegter x
Misere volle Bewunderung zollen und daß uns allem Anschein
Strafe nachträglich nachgelassen worden ist.

"

~ Karlsruhe , 9 . Aug . Die in Ihrem Blatte Nr . 183 vom 5 . z Lhn >
gebrachte Nachsicht , ein gewisser Himmelsbach sey zu Rastatt t,
Spionage kriegsrechtlich erschossen worden , ist eine Erfindung . (Wir ent ße ,men diese Nachsicht mit Quellenangabe der Lahrer Zeitung . Die Rch l>
Bad . Landeszeitung .)

© Mannheim , 8 . Aug . Scho » Samstag Abend verbreitete sich Abu
Gerücht von sinem neuen Sieg der Südarmee , gestem Morgen fcj . in
amtsiche Bestätigung und schon gestern Abend langten die ersten i Jjt « i
f an gelten , an, es waren französische Kürassiere . Aus deren Erzähl, r die
geht hervor, daß die Schlacht äußerst blutig war . Alsbald wurden , „ uni
etwa tausend Verwundete angemeldet und die Einwohner aufgefordett , , Bes
entbehrlichen Matratzen in 's evangel . Schulhaus , das zur Aufnahme i in
Verwundeten hergerichtet wurde , zu senden. Man beeilte sich von , urruSeiten , der Aufforderung zu entsprechen. Gegen Mitternacht war btei , Mo
sichtung vollendet ; der Wetteifer war ein allgemeiner » es gab keine P ender
mehr ; vor den Pflichten der Humanität ttat jede Pattetstellung i, »nie
Hintergrund . An Gerüchten fehlte es dagegen nicht . Die Festung H entt
sey genommen , wird behauptet ; auch wird erzählt, die großh . bah titigi
Division habe bei Hagenau einen ganzen Bahnzug mit ftanzösische« ! tes i
ütär gefangen . Ob dieses wahr ist, konnte ich nicht ermitteln , vieh wde
weiß man dott mehr davon . — Der König von Preußen , nebstA m u
marck und Mvltke , langte gestern um 1 Uhr Mittags in Ludtz » ei
Hafen an und wurde von der harrenden Menge begeistert begrüßt , z FrauBismarck erhielt mehsiache Huldigungen ; man behauptet , das großeH « , Tc
quartier komme nach Kaiserslautern ; ebenso sey Prinz Friedrich $ ( i betr
von Homburg nach BlieS -Kastel . Alles Dieses deutet auf ein vereiÄ Trw
Borrücken der deutschen Heere . Noch gestern Abend wurde mitgeth t Sä
daß die Franzosen bei Saarbrücken angegriffen und nach blutigem 3
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gen zurückgeworfen worden seyen . So wäre der deutsche Boden volls traf
dig befreit und der Krieg nach Frankreich gettagen , das in mterhöe -- B
Uebermuth diesen Kampf heraufbeschworen . General Steinmetz «ft g<
von Saarbrücken gegen General Frossard , der seine Stteitkräste ycholSt . Avold zusammengezogen habe, vordsingen . Von der Nordarmee ist , HÄtn
gar nichts bekannt . Man hofft , daß auch diese sich von Tsier aus g< bung
Thionville in Bewegung gesetzt habe . Man hatte bisher befürchtet, ; sich
die Franzosen Luxemburg besetzen und dadurch den Preußen in dieU , ßfpen
kommen könnten , wodurch natürlich deren Vormarsch unliebsam aufgb «ndu
ten würde . Vielleicht ist diese Gefahr durch die Niederlage der Franzi cr La
bei Wötth beseitigt . Daß die Neuttalität Luxemburgs von den Franzi s sie,
geachtet würde , war nach den Planen , über welche sie seit Jahren brü tzung
nicht zu ermatten . Der Vorschlag , welchen Benedetti in Bezug aus [offen »
Einverleibung Belgiens . an Bismarck machte, ist ja die offenbarste ! richtu
letzung der Neuttalität . Und England , der angebliche Beschützer di aits
Neuttalität , sieht noch immer ruhig zu u . überläßt uns allein den St tot w
der neutralen Staaten . Haben die Engländer vergeffen, daß Blücher ih f\ £
bei Waterloo zu Hilfe kam und sie vor dem sichern Untergang rett, Hand

r . Mannheim , 8 . Aug . Gestern war unsere Stadt reich beflaggt t mö
Freudenbezeugung über den Sieg , welcher bei Wörth in blut inbe
Feldschlacht errungen . Die Nachsicht desselben war um Mitternacht t sie
eingettoffen , die Einzelheiten der Siegeszeichen um Mittag , die et «twi
Verwundeten , darunter ein preußischer Oberst , im Laufe des Vormitt , sende
Schon Samstag früh waren dmch Drahtbriefe die barmherzigen Sch ßlger
stern, die grauen Schwestem , Johanniter und fteiwilligen Krankenpst k so
von hier in die dem Kampfplätze näher gelegenen Spitäler von Edei Kerl
ben , Ludwigshöhe , Landau rc. , wo ihre Hilfe nöthiger ist , als I mßisc
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abgerufen worden . Aach sind viele Leichtverwundete
den hiesigen Spitälern weiter gebracht worden , da bedeutender
wachs an Verwundeten ermattet wird . Was an großem Räumsi
verfügbar , oder auch nicht verfügbar ist, wird zu Spitälern , Medi
tenmagazinen u . f. f . in Anspruch genommen , so der Saal u . die
zimmer des hiesigen Lyzeums , welches seinen Schlußakt unter diesen
ständen morgen nur im Kreise der Schüler und Lehrer halten wird
nach Ermächtigung des großh . Oberschulraths die öffentlichen Ptth
in Wegfall kommen läßt . — Gestern kam der König von Preuß
in Ludwigshafen an . Er stieg am Bahnhofe aus und erwiederte dem ihn! . . .
grüßenden Bürgermeister Hoffmann herzlich fteundliche Wotte , in web « n,
er besonders seine freudige Anerkennung über die Tapferkeit und Eff zend»
der Bayern bei Weiffenburg betonte . — Diesen Morgen ist eine I* kr 1
Wagenreihe französischer Gefangener hier durchpassitt u . d ‘ Fel
ertönen die Signale der Turner , zum Verwundetentranspott aufforder t Po
— Der hiesige Landeskommifsär , Ministerialrath St osser , hat zm i det
leichterung seiner Geschäftslast eine Beihllfe erhalten . ft ge

© Heidelberg , 8 . Aug. Wegen der von unsem braven deutschen T« »chm
pen in wenigen Tagen errungenen glorreichen Siege ist seit gestern h kam
die Stadt beflaggt . Den Tag über war die ganze Stadt auf den 2 j. 3
neu, und wo man gmg u. stand , sah man keine anderen , als nm ftei »steh»
strahlende Gesichter . In öffentlichen Räumen sang man vaterländische M kos
der und wurden begeistette Hochs «usgebracht auf die tapfer « dentsWer <&
Krieger , auf deren heldenmüthige Führer und auf das ganze einige den!
Vaterland .

Pforzheim , 8. Aug. (Pforzh .B .) Mitten im Jubel über die herrlü
Erfolge unserer Südarmee gelangte gestern Mittag die Kunde hil"

daß großer Mangel an Lebensmitteln und Erfnschungen bei der
völkerung , sowie bei den Verwundeten und Gefangenen Mf dem
schauplatze, deßgleichen auch an dem nöthigen Verbandzeuge herrsche.

' a sic
Einwohnerschaft insgesammt bot Alles auf , um dem nächsten Bedarf i »aitt
zuhelfen u . Tausende von Händen regten sich, um Spenden aller Att t Lre
zubringen . Fünf große Eisenbahugüterwagen voll Lebensmittel , Wein m * Di
andern Erfrischungen und Verbandzeug für die Verwundeten gingen «heb«
Laufe des Nachmittags auf den Kriegsschauplatz und dessen nächste ll wese
gebung ab. Zu den reichlich von hier gespendeten Gaben hatten auch endet
Gemeinden Brötzingen , Eutingen , Niefem , Jspsingen , Dill - und Weiß jfojef»
stein das Ihrige betgettagen . Dank , tausend Dank allen Wohlthäto itten

vo>

. r. Ettlingen , 8 .
"

Aug. Die Begeisterung für den gn
heiligen Ksieg ift auch bei uns eine allgemeine und hat alle Pattetent
einigt . In rühmlichem Wetteifer ist man allerseits bemüht , das £■
Derer , die von den Folgen des Krieges zunächst betroffen sind , zu
dem . Zu diesem Zwecke hat sich ein Verein gebildet, an dessen Spitze?
gesinnungstüchtigsten und opferbereitwilligsten Männer stehen und der ~
wieder in die verschiedenen Abtheilungen gliedett zm Unterstützung der »
mllien bedürftiger Reservisten und Landwehrmänner , zur Erftischung i
Forffchaffung und zur Pflege Kranker und Verwundeter , zur Unterweise
und gehösigen Verpflegung einquattietter Tmppen u . s. f . , md rel
Spenden an Geld in emmaligen Gaben und Wochenbeittägen , an Sst
sen und Erftischungen , an Verbandzeug und Mttel zur Fortfchafft
Verwundeter sind schon eingegangen oder zugesagt . Herr v . G e m m m
gen hat seine schöne Villa zur Aufnahme von Verwundeten bestimm
die Verpflegung übemommen ; die beiden hiesigen Aerzte haben erkl
die Frauen und Kinder beim Heere befindlicher Landwehrmänner uns
gelllich zu behandeln , und so wäre noch mancher schöne Zug zu verza
neu . In gehobenster Stimmung fand gestem auch ein Bottrag vaterss
bischer Lieder zu Gunsten der Verwundeten in der Erbprinzeuhalle st?
die Kunde des Sieges von Wörth hatte si«h nämlich blitzschnell ff
breitet, und die fteudrge Stadt prangte im Nu im Schmucke der Fahs
Wahrhaft erhaben und überwältigend aber war der Augenblick , da «
Fabsikant G . Buhl unter die große Vesiammlung ttat uni» auf 's Tw
ergriffen das hier noch unbekannte Telegramm des Königs über den jü>
sten mhmrsichen Sieg unseres Heeres vorlas und ein nimmer endens
lender Jubel ausbrach , der auf eine warmgefühlte , ächt vaterländisches
spräche unseres beliebten Herm Amtssichters Richard zu einem brer

»m
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^«snernden Hoch auf unsere deutschen Heldenkrieger sich gestaltete ,
» auch ferner dir gerechte Sache , die Gesittung und Aufklärung
Lhlands siegen über französische Raubsucht, Leichtfertigkeit u. Eitelkeit !
"

Lörrach , 4 . Aug. Eine Reihe jüngerer Lehrer , die als unab -
ifidi bezeichnet worden waren und deßhalb jetzt nicht eingerufen wur-

haben sich freiwillig gestellt, um an dem Kampf für's Vaterland Thcil
vom 5 . kllLien .
Rastatt j, P

^Aehl, 7 . Aug . Schon vor der Sprengung unserer schönen Rhein -
(Wir e«t Äx die geopfert werden mußte, um eine schönere Brücke über den
Die Reh in, legen zu können , hat sich über unsere sonst so belebte Stadt eine

«besruhe gelegt, hervorgerufen durch den Geschästsstillstaud und durch
eitete sich Abwesenheit vieler Frauen und Kinder, welche wegen der bevorstehen-
orgen k^ in ihren Wirkungen unbekannten Explosion vom hiesigen Platze ent-
e ersten , s, worden sind. Nach den erste» Tagen der Aufregung ist »übrigens
r Erzähl» . hie ganze Bevölkerung eine ruhige, zuversichtliche Stimmung gekom -
' wurden , und die Stadt wieder etwas belebter geworden , besonders auch durch
ĝefordert, , Besuch Fremder, welche mit eigenen Augen den überwältigende« Ein-

Aufnahmk d in sich aufnehmen wollen , den das zerstörte Prachtwerk in Jedem
sich von , wrwfen muß. Trotzdem , daß viele zentnerschwere Stücke des Eisen¬

war diel s Mauerwerks bei der Sprengung viele hundert Schritte weit fortge-
ib keine % »wert wurden, so gereicht doch die ganze Anlage der Mine unseren
-ellung i» »nieureu zur größten Ehre, da die gewaltige Zerstörung doch ziemlich
Festung H tntrirt ist . — Während es in der Stadt stille geworden , war am
roßh . baj ntigen Ufer des Rheins um so mehr Unruhe; ein belebtes Bild und
rzösischem tes Farbenspiel, was Haut und Uniformen anbelangte. Diese am Ufer
teln , vicß mden französischen Tmppen aus allen möglichen Waffengattungen
r, nebst ^ m uns durch wenig schmeichelhafte Zumfe und schamlose Stellungen
i in Ludtz a eigenthümlichen Vorgeschmack von der zivilisatorischen Aufgabe, welche
egrüßt . $ Franzosen in Deutschland zu lösen Willens sind oder wohl besser waren,
große Ha, „ Tag zu Tag jedoch lichteten sich diese Schaaren ; Nachts wurden ,
drich 8 , ; dem Getöse und Pfeifen der Lokomotiven zu schließen , massenweise
an vereü», Truppen nach dem Norden abgeschickt , so daß jetzt nur noch eine ein--
de mitgnh , Schildwache am jenseitigen Ufer zu erblicken ist.
llutigem i © Kehl, 7 . Aug . Seit heute Morgen um 11 Uhr ist die Festung
)den volls traßburg geschloffen.
n mrerhör p Pteersburg , 4. Aug . Auch die Haltung der hiesigen Einwohner-
: i n m e tz «st gegenüber den so ernsten Zeitercigniffen verdient anerkennend her-
rtreitkräste -gehoben zu werden. Neben dem Frauenverein , bei welchem eine
wrmee ist , hältnißmäßig große Anzahl Hemden, Verbandstücke u . s. w . zur Ab¬
er aus g, düng an den Zentralausschuß des badischen Frauenvereins bereit liegt,
»efürchtet, ; sich ein Männerhilfsverein gebildet , der bereits seine fegen- und
in dieU , ßspendende Wirksamkeit begonnen hat. — Die städtische Behörde

iam aufgMndigte Jedem zum heiligen Kampfe auszieheuden hiesigen Soldaten
>er Franz, a Landwehrwann 5 fl. ; zugleich wurde denselben die Zusage gemacht ,
>en Franz , tz sie , so lange sie im Felde stehen , regelmäßig wiederkehrende Unter -
ahren brä zung von Seiten der Gemeindebehörde erhalten werden . Für die zurück -
Sezug aus iffenen Familien der Landwchrmänner ist ausreichend gesorgt. — Die
-enbarste \ richtung einer Schutzmannschaft steht in nächster Aussicht , und hat
ffchützer di aits großh. Kriegsministerium auf Ersuchen 80 Gewehre mit Bayon -
n den S, l« nebst Munition für dieselben zugesagt .
Blücher ih f\ Oesingen, A . Donaueschingen, 6 . Aug. Auch bei uns regen sich Herz
gang rech Hmd, um das Loos unsererim Feld stehenden deutschen Krieger so viel
i beflaggt , möglich zu erleichtern . Ein ehrendes Beispiel gibt die hiesige Ge-
I in blu» inbe mit nur 900 Seelen : auf den Aufruf des bad . Frauenvereins
tternacht i sie 7 Kisten mit Verbandzeug und Erftischungcn, ein großer Werth ,
; , die er mtwilligst abgeliefert und zudem noch beschlossen , jedem der im Felde
! Vormitt henden 16 Gemeindeangehörigen eine Unterstützung von 28 fl. zu ver -
zigen Sch folgen, wovon heute schon die Hälfte an die Betreffenden abging ,
crankenpst irt solcher Gemeinde!
von Eder Berlin , 8 . Aug . Die N.-Z . meldet : „Am 1 . August traf das ost¬
ist , als I wßische Kürassier - Regiment Nr . 3 auf dem hiesigen Ostbahnhofe ein
ndete h wurde daselbst von seinem Chef, dem Feldmarschall Grafen Wran -
mtender , l , begrüßt , der im Kreise der Offiziere und Soldaten ungefähr fol-
käumlichS lde Worte an dieselben richtete : „ Ich theile dem Regiment mit, daß ich

Medikaa l Majestät den König in aller Unterthänigkcit gebeten habe , den be¬
ll. dieSi rstchendenKrieg als gemeiner Kürassier mitmachen zu dürfen, auf welche
c diesen « te ich vom Monarchen ein eigenhändiges sehr huldvolles Schreiben
:ett wird Mlten habe, woraus ich aber mit tiefer Wchmuth ersah, daß mein ehr-
n PrüfwMhtsvolles Gesuch abgelehnt wurde. Sic , mein Oberst v . Winterfell»,
P r e u ß« den als kriegskundiger Führer die todesmuthigen ostpreußischen Rttter -

te dem ihnWmren im heißen Kampfe zum Siege führen , und ich hege das Ver-
:, in well «en, daß Sie auch Siegestrophäen erringen werden ; für diese setze ich
und Erst zende Ehrenpreise fest : für die erste Kanone 80 Thlr ., für den ersten

st eine la ier 100 Thlr ., die ich hiermit in Ihre Hände lege. " Hiernach ergriff
issirt u . d ■Feldmarschall die Standarte des Regiments und sagte : „Dieses hei-

auffordei e Panier haben Eure Väter bei Etoges mit Dransctzung ihres Lebens
, hat jur 1 » deS Feindes gewaltigen Händen gerettet und stets den Sieg an das-

ibc gefesselt. Ihr werdet es nicht anders machen / Dann übergab er dem
ttschen TrMchmeister der 1 . Eskadron eine Photographie unseres Königs , für den
gestern H kämpfen , zu siegen oder ehrenvoll zu sterben unsere heiligste Pflicht
auf den Am. Darauf umarmte er den Regiments - Kommandeur und reichte den
! nur freistehenden die Hand . Man konnte es ihm ansehen , welchen Kampf es
ländische M kostete, sich von seinen Kriegsgefährten trennen zu müffen ; jedoch mit
rn deutsMer Stimme sagte er ihnen Lebewohl , setzte sich zu Pferde und führte
inige deut I Regiment durch Berlin und das Brandenburger Thor, wo er es bei

tz vorbeimarschiren ließ , und kehrte dann schweigend und mit tiefbeweg -
die herrlii D Herzen nach Hause zurück ."
mde hier * Berlin , 6 . Aug. Der k. Kommiffär und Militärinspektvr der frei-

bei der ! Ligen Krankenpflege bei der Armee im Felde , Fürst Pleß, hat
dem Kru tec der selbständig operirendcn Armeen einen Delegirten zugetheilt , wel-
jerrsche. > er sich im Hauptquartier des Armeeoberkommandosbefindet . Neben ihm

Bedarf > fcflirt je ein Delegirter bei jedem zu der Amree gehörigen Armeekorps ,
ller Art i Breslau , 2 . Aug. Fürstbischof Dr. Förster hat an den Klems sei-

Wein ne » Diözese einen Hirtenbrief gerichtet , aus dem wir folgende Stelle her¬
gingen Heben : „Nach 8 Monaten einer für uns recht langen und schweren

nächste ll »Wesenheit sind wir, nachdem das allgemeineKonzil in Rom zwar nicht
tten auch videt und abgeschlossen, aber doch unterbrochenworden , in unfere theuere
und Weiß< sbzese zurückgekehrt, die wir im tiefen Frieden verlassen haben und nun
Wohlthäto Vten im Tumulte eines großen , gewaltigen Krieges wiederfinden . Je
- den grotz delhaster dieser Krieg unter nichtigen Vorwänden von Seiten unserer
Parteien^ bjner heraufbeschworen worden und je gerechter die Sache ist , welche

jt, das L> wtschland , Preußen voran , zu den Waffen und unfern greisen König
rnd , zu > Feld ruft , um so größer ist bei allem Schmerz und allem Herzleid
sen Spitz« ch allem Elend, welches dieser blutige Kampf in seinem Gefolge haben
und der I ab, der Enthusiasmus , mit welchem die deutschen Staaten ihn aufneh -
ung der S in und die dmtschen Jstuglinge und Männer mit steudigem Muthe u.
rischung, i vnmer Zuversicht sich in die Reihen der Krieger drängen." Es wird
Interwnsu »dann an den Priestern des Sprengels gelobt , daß sie „ diese edle Be-
., und rei Perung " theilen und daß sich von ihnen eine große Zahl zur Heeres -
n, an Sk »ge als Seelsorger gemeldet haben ; doch erklärt der Bischof , nur Den-
^ortschafst »rgen von ihnen die Erlaubniß dazu geben zu können , welche in ihren” "

"^ Eniger unentbehrlich" sind .
^Eltville , 4. Aug. Der Rh . K. meldet wieder einen Spionfang .

_
ber verflossenen Nacht wurde dabier ein der Spionage sehr verdächtiges

dividuum aufgefangen , von der Polizei verhört und durch Landjäger
c Kutsche nach Wiesbaden eskortirt, von wo aus es sofort nach Mainz
'sacht wurde. Der Gefangene ist angeblich aus Sind bei Königsberg(?)
" üj, heißt Richard Passell und will sich zuletzt zu Nad in Frank-

aufgchalten haben . Er führte weiter nichts bei sich, als ein Papier,
„ , bem er alle Orte am Rheine ausgezeichnet hatte ; sodann erkundigte
kstch hier ganz emsig nach den Brücken über den Rhein, lobte die Franzo-
M mid gab ihre Macht als den Deutschen sehr überlegen an.
pP Aus der daher . Rhempsalz, 6 . Aug . Das erste größere, zwar
^ ge, aber siegreiche Gefecht hat auf französischem Boden bei Weissen -
^ 8 stattgefunden. In Folge dessen hat auch die Thätigkeit der pfälzi-

‘ Vereine der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger in größtem
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Maßstab begonnen . In der Nacht vom 4 . auf den 8 . und am Tage des
8. August ist eine große Anzahl Verwundeter (man sprach von 300)
in der Pfalz angelangt. Dieselben wurden theilS in Mannheim , theils in
Speyer untergebracht. Auch sind gegen 1000 kriegsgefangene Franzosen
durch die Pfalz transportirt worden , um in München und Berlin ihre Ge¬
fangenschaft zu verbüßen. Auch in dkeustadt a. d . H . befinden sich bereits
einzelne Verwundete, zumal solche , die ihrer Schmerzen wegen den Weiter¬
transport nicht ertragen konnten , dteustadt , das in der Nähe der Opera-
tivnslinie liegt, wird wohl auch mitberufen seyn , schwer Verwundete auf-
Mchmen. Es ist aber auch in dieser Stadt das Mögliche geschehen zur
Unterstützung der Verwundeten. 100 Betten sind bereits aufgestellt und
nochmals 100 werden sofort in Angriff genommen . In allen größeren
Städten der Pfalz sollen sogen. Vereinslazarethe angelegt werden , und die
übrigen Gemeinden werden aufgefordert , rhre gesammellen Liebesgaben an
diese Lazarethe abzuliefern . Die Gliederung des Unterstützungswesens für
Verwundete ist jetzt fertig, indem zu Kaiserslautem zu diesem Bchufe ein
Äreisausschuß gebildet worden ist.

Stuttgart , 7 . Aug . Kaum war gestern Nachts nach 10 Uhr
durch Sonderblätter deS Staatsanzcigers und des Schw . MerkurS der

f' rreiche Sieg des rechten Flügels der süddeutschen Armee unter dem
onprinzen von Preußen über das Armeekorps des so gefürchteten fran¬

zösischen Heerführers Mac-Mahvn bekannt geworden , so durchdrang , trotz
der späten Stunde, ein unendlicher Siegesjubel unsere Stadt. Tausende
durchzogen, vaterländische Lieder singend , die Straßen, bald jedoch ordnete
sich , einem inneren Drange jowend , die Menge auf dem Marktplatze ,
von wo man zuerst nach dem Kricgsministerium, dann vor das königliche
Residenzschloß zog , um dem König den Glückwunsch seines Volkes dar¬
zubringen . Seine Majestät trat mit der Königin auf den Ballon
des Schlosses und nahm die begeisterten Hochrufe des Volkes dankend
entgegen . Von da ging es vor das preußische Gesandtschaftshotel , dann
vor das Ministerium des Aeußern, von dessen Ballon aus der Minister
Frhr. v . Barnbüler eine kurze Ansprache hielt, die er mit einem tausend¬
stimmig erwiederten Hoch auf Deutschland schloß. Mn zog man vor das
Gouvernement, dann in die nahegelegene Infanteriekaferne , wo unfern
Soldaten ein feuriges Hoch gebracht wurde , hierauf vor die Hotels des
badischen und bayerischen Gesandten u. dann zum Prinzen Hermann
zu Sachsen-Weimar . Vom Ballon aus hielt der Prinz eine Ansprache,
in welcher er seiner Freude über die frohe Siegesboffchast Ausdruck gab
und die Ueberzeugung aussprach , daß dieser glorreiche Anfang durch eine
siegreiche Schlacht u. die dadurch hervorgemfene Begeisterung des deutschen
Volles Bürgschaft dafür sey, daß der Feind zurückgeschlagen werde . Er
schloß mit einem Hoch auf den siegreichen Führer, den Kronprinzen von
Preußen, das mit unendlichem Jubel erwiedert wurde . Schließlich begab
sich der Zug noch nach den Wohnungen des Kaufmanns Schickhardt ,
der an der Spitze des Vereins für Bildung freiwilliger Sanitätstruppen
steht , des Dr . Karl Müller (Otfried Mylius), der den Austuf zur Bil¬
dung des freiwilligen Iägerkorps erließ, u. des Oberbürgermeisters v . S i ck,
ihnen ein Hoch darbringend.

Oesterreich».
Wien , 2 . Aug . Die polnische Aristokratie in Galizien , schreibt

man der Osts .-Ztg. aus Lemberg , setzt in Verbindung mit den Organen
der polnischen Tagespresse alle Hebel in Bewegung, um die österreichische
Regierung zum Aufgeben der von ihr amtlich ecklärtcn neutralenStellung
und zur aktiven Betheiligung an dem französisch-deutschen Kriege zu Gun¬
sten Frankreichs zu bestimmen . Zahlreiche Mitglieder derselben , die mit
dem Ministerpräsidenten Grafen Potocki befreundet sind oder irgend ein
Ehrenamt bei Hofe bekleiden, sind nach Veröffentlichung der Neutralitäts -
ecklgrung sofort nach Wien geeilt , um in den leitenden politischen Krei¬
sen ihren Einfluß in kriegerischem Sinne geltend zu machen . — Der Kra¬
kauer Kraj . erörtert die Frage , ob es nicht im Interesse der polnischen
Sache liege , im preußischen und russischen Antheil einen Aufstand aus
eigener Initiative zu unternehmen, um dadurch Frankreich und Oesterreich
zur offenen Aufnahme der polnischen Frage zu nöthigen. Er gelangt zu
dem Ergebniß, daß ein polnischer Aufstand aus eigener Initiative aller¬
dings für die Nationalsache sehr förderlich seyn würde, daß er aber leider
unler den obwaltenden Umständen völlig unausführbar sey. Die vom Kraj .
entwickelte Ansicht ist in den leitenden polnischen Kreisen die vorherr¬
schende. — Wie man aus Spanien hört, sind dort von der französischen
Regierung riesige Ankäufe von Weizen , Wein , Branntwein rc. gemacht
worde^i. Die <Änte ist in diesem Jahre in Spanien sehr reich gewesen.

Wren, 4 . Aug. Dem Ministerrath ist Seitens der Bezirksvertretung
v»n Marburg in Steiermark folgende von derselben einstimmig gefaßte
Resolution überreicht : „Indem die Bezirksvertretung Marburg den
Krieg Frankreichs gegen Preußen als einen Krieg gegen Deutschland er¬
kennt, hält sie Oesterreich für doppelt verpflichtet , eine strenge Neutralität
zu beobachten , und würde , insofern Oesterreich nicht aufgehört hat , ein
deuffcher Staat zu seyn , in einer Parteinahme für Frankeich geradezu
einen Verrath an der eigenen Sache erblicken; da aber Niemand absehen
kann, welche Wendung der von beiden Seiten mit Aufwand aller Kraft
geführte Kampf plötzlich nehmen mag , daher die Aufrechterhaltung der
Neutralität nicht unter allen Umständen möglich ist : so spricht sich die
Bezirksvertretung Marburg für die soglciche Einberufung des Reichsrathes,
bezw. der Landtage, aus , wodurch allein die Krone in die Lage versetzt
wird , die ungetrübte Stimme der Völker zu hören und die zur Erhaltung
des Vaterlandes etwa nothwendig werdenden Vorkehrungen mit dem er¬
forderlichen Nachdrucke durchzuführen .

"
* Wie « , 8 . Aug . Die Stimmung läßt sich in folgende Worte

zusammenfassen : Wiedemm im Beginn einer großen Geschichtsepoche hat
die moralische Ueberlegenheit der Volkspolitik sich bewährt. Graf Beust,
wird berichtet , habe gegen das Andrängen des ueuen frauzöstschen Bot¬
schafters sich entschuldigt , daß die öffentliche Meinung ihm keine freie
Wahl gestatte . Die Nachricht klingt nicht , unglaublich . Der edle Graf hat
vielleicht in der Erfüllung seines höheren Bemfes die früheren Tum - u.
Schützenrcden sich aus dem Sinne geschlagen, auch sagt es der indivi¬
duellen Natur dieses Staatsmannes wemg zu , daß auf der europäischen
Schaubühue Großes vorgeht , ohne daß ihm eine geschäftige Rolle dabei
zuertheilt ist. Aber die Deutschen in Oesterreich sind weder von dem glei¬
chen Geschäftstrieb, noch von der Zweiseitigkeit des höheren Berufes be¬
drängt . Der erste Sieg der deutschen Waffen erfüllt die Herzen aller
Deutschen im Auslande mit aufrichtiger Freude. Es wäre doch gar zu
selffam, wenn die Regiemng allein erner Politik sich beflisse , swelche eben
so sehr dem Interesse Aller, wie den Gefühlen eines namhaft großen und
wichtigen Volkstheiles widerstrebt .

Wie «, 8 . Aug. Die Linzer Tagespost berichtet , daß die seit vielen
Jahren beabsichtigte Befestigung der Ennslinie nun plötzlich beschlos¬
sen sey. Die technischen Vorarbeiten , die bereits in Angriff genommen
wurden , müssen in etwa 10 Tagen vollendet seyn , wonach mit 30,000
Arbeitem unter Leitung von Genietruppen in möglichst kurzer Frist die
Befestigungswerke mit dem Zentralpunkt Enns hergestellt werden . Eben
so ist die Rede davon , daß beschlossen wurde , bei Eperies zum Schutze
der Karpathenübergänge Befestigungen auszuführen.

Ausland .
Schweiz . (N.Z .) Vor dem Regiemngsrath von Schaffhausen fand eine

öffentliche Disziplinarverhandlung gegen den katholischenPfarrer Renggli
in Ramsen statt, einen geborenen Entlebncher , welcher das Bild äußerster
sittlicher Verkommenheit darbot, als ächte Illustrationder jesuitischen Moral
eines Gury und Kemick. Der einmüthige Spruch lautete auf sofortige Ab¬
setzung . Wohl zu bemerken ist , daß die Berwoffenheit des „Seelenhirten "

seinen bischöflichen Vorgrschten längst bekannt war .
Paris , 2 . Aug. (Wes .Z.) Dr . N e l a t o n ist heute nach dem kaiser¬

liche» Hauptquartier abgereist. Er soll dort die Leitung des Lazarethwesiws
übernehmen und außerdem auch wohl seinem kaiserlichen Patienten die
nöthige Sorge und Aufmerksamkeit widmen . — Die kaiserliche Presse
fährt fort , ihr Publikum mit den allerlächerlichsten Geschichten zu unter¬

halten und aufzuhetzen . In der Patrie wird , um die deutsche Haltung der
österreichischen Presse abzufchwächen, erzählt , es wären 80 Millionen
Franken aus dem sequestrirten Vermögen des Exkönigs von Hannover
dazu verwendet worden, die Wiener Blätter zu erkaufen . Die Iudepen-
dance belge nennt die Pattie, weil das Blatt nicht in das wüste Geheul
der Pariser Presse mit einstimmt , ein preußisches Blatt . Von der Times
sagt der Francais , ihre Feindseligkeit gegen Frankreich rühre lediglich da¬
her, daß man dem Berichterstatter des englischen Blattes nicht gestattet
habe, dem ftanzösischen Hauptquartier zu folgen . Der Constitutionnel be¬
geht die Lächerlichkeit, zu schreiben : „Das große preußische Volk, welches
danach strebt , die Welt zu zivilisiren , beträgt sich den in Deusschland
wohnenden Franzosen gegenüber wie die jämmerlichsten Bolksstämme der
Südseeinsulaner . Wenn unsere Mitbürger sich in Berlin auf den Stta -
ßen zeigen , werden sie insultirt und gesteinigt. " Mit diesem Blödsinn noch
nicht zufrieden , sagt er weiterhin , daß die preußische Regierung täglich
eine große Zahl von ftanzösischen Familien ausweist , die meistentheils
ohne Koffer an der Grenze ankommen , da die preußische Regiemng diese
Koffer zurückbehält, um damtt die Kosten der Ausweisung zu decken ! Für
dieses unglaubliche Zeug ist es allerdings eine Enffchuldigung , wenn mau
aus hiesigen Blättern über die Haltung der Regiemng erfährt , daß sie
neulich einen Reisenden nur deßhalb verhaften und nach Paris verbrin¬
gen ließ , weil er eine bedeutende Summe in Gold bei sich führte und
zu dem komischen Komplot gehören sollte, welches sich zu dem Zweck ge¬
bildet hätte , das Gold aus Frankreich auszuführen und nur die Bank¬
noten dort zu lassen. Andere Blätter wissen von einer Meuterei in Köln
zu erzählen , welche durch die unglaubliche Hätte der „Agenten für die
Rekrutimng der Landwehr " (!!) hemorgemfen worden sey , wozu noch
Hundette von Armen kommen, die als „unnütze Mäuler " aus der Stadt
gejagt seyen, wo die Hungersnoth drohe. Der Schrecken regiere in ganz
Deutschland . Beffchiedene Provinzialblätter bnngen als „ Mitgethellt" fol¬
gende Note : Da die preußische Negierung die Ausweisung der in deu
Staaten des norddeutschen Bundes und in den süddeutschen Staaten an¬
sässigen französischen Agenten beschlossen , so hat die Regiemng des Kai¬
sers angeordnet : die in Frankreich residirenden Konsuln und konsulattschen
Agenten jenerStaaten haben unverzüglich ihre Amtsverrichtuugen einzustellen .

** Paris , 6 . Aug . Im Constitutionnel lesen wir : „ Es gibt keinen
Kneg ohne Wechselfälle von Unglück und Glück. Wenn Heere von 2 bis
300,000 Mann auf einer Sttecke von 40 bis 80 Meilen einander gegen¬
überstehen , ist es unvermeidlich , daß etliche Regimenter der einen oder der
andern Armee häufig von so überlegenen Strettkräften angegriffen werden,
daß sie genöthigt sind , zurückzuweichen. Das ist am Donnerstag der Di¬
vision des Generals Douay widerfahren . Bettächtliche preußische Streit¬
kräfte, die mit Hilfe der Gebüsche an der Lauter unbemerkt vorgerückt
waren, haben zu Weißenburg drei unserer Regimenter angegriffen . Nach
einem mehrstündigen Kampfe haben letztere sich zurückgezogen und vor
dem Fott Bitsch eine sehr feste Stellung eingenommen . General Abel
Douay (nicht der , welcher in Mexiko kommanditte ) ward getödtet,
und wir büßten eine Kanone , deren Laffette gebrochen war , ein.
Diese Thatsachen werden gewiß unsere Leser betrüben , wie sie uns selbst
bcttübt haben , wie uns stets die geringste Niederlage unserer Tmppen
betrüben wird ; allein es wäre unvernünftig , ihnen eine größere Bedeu¬
tung beizulegen , als einer der hundett Episoden eines Feldzugs beigelegt
werden darf. Marschall Mac-Mahon zieht sein Armeekorps auf dem Ge¬
lände zusammen, wo die Preußen sich gezeigt haben . Wir « erden bald ver¬
nehmen, daß der Tod des Generals Douay gerächt worden . (Ja , durch
die siegreiche Schlacht von Wötth !) Bemerken wir, daß die Preußen keinerlei
wichtige Stellung eingenommen haben . Dahingegen, haben wir zu Saar¬
brücken siegreich den Vereinigungspunkt von Eisenbahnen besetzt , die von
großer Bedeutung für ihren Verkehr sind. Die beiden preußischen Heere
von der Mosel und vom Rhein stehen von einander abgeschnttten da , sie
müßten denn bedeutende Umwege machten . Unsere Verkehrswege von
einem Abhange der Vogesen bis zum andern aber bleiben unversehtt. Das
ist in diesem Augenblicke die Lage . Auf beiden Seiten werden be¬
ttächtliche Stteitkräfte gesammelt . Ermatten wir das Ergebniß mit kaltem
Blute und hören wir nicht auf leere Gerüchte ; hegen wir die Zuversicht,
die unseres tapferen Heeres würdig ist." — Der Siecle bringt seine Be¬
ttachtungen über die Niederlage von Weissenburg . „ Die gestern von
der Division des Generals Abel Douay erlittene Niederlage — sagt er — ist
ein sehr unglücklicher, sehr bedauernswertherKnegsfall , der uns aber eben¬
sowenig wie der Erfolg von Saarbrücken unsere Kaltblütigkeit verlieren
lassen darf. Für sich selbst bettachtet , was seine strategischen Folgen be¬
trifft, hat die Niederlage keine sehr große Bedeutung. Der Platz vou
Weissenburg und die ' Linien der Lauter wurden nicht mehr als haltbar be¬
ttachtet , eine offizielle Mittheilung hatte das Publikum davon benachrich¬
tigt ; bei Beginn der militärischen Opcrattonen hatten unsere Truppe«
sie nicht einmal besetzt ; man hatte gelitten , daß deutsche Pattvuillen das
Land zwischen Weissenburg und Lauterburg durchzogen bis mehrere Lieues
über die Grenze hinaus . Der gesttige Kampf hat mithin matenell nur
zur Folge gehabt, dem Feinde eine Stellung zu geben , welche wir vor
acht Tagen nicht zu vettheidigen gedachten . Dennoch ist es unmöglich ,
sich nicht eine schmerzliche Frage zu stellen. Warum wurde die Divisi»»
des GeneralsDouay vereinzelt vorgcschickt , außerhalb des Operationsrayons
der anderen Tmppen des 1 . Armeekorps , in eine Stellung , die man ganz
kürzlich als unnütz vertheidigt zu werden erklätt hatte ? Warum besonders
diese Vettheilung der Kräfte, die dem Feinde erlaubt hat , diese tapferen
Truppen zu erdrücken, ohne daß die drei anderen Divisionen des 1 . Korps
die Zeit hatten , zu Hilfe ni kommen ? Unbestreitbar , es ist von den höhe¬
ren Führern ein schwerer Fehler begangen worden . Wir werden später er¬
fahren, auf wen die Verantwottlichkeit dafür zurückfallen wird." — Die
telegraphischen Nachrichten über die Pariser Siegesgerüchte u . was sich
daran knüpft , finde» nachstehend ihre Bestätigung. Man liest in der
Patrie : „Während des ganzen Tages hat man in Patts das Gerücht
eines großen Siege« in Umlauf gesetzt ; man ist so weit gegangen , Einzel¬
heiten zu geben; man hat von einer bedeutende» Anzahl Gefangener ge¬
sprochen, von Kanonen , die dem Feinde abgenommen wären ; mehrere
Personen behaupteten, den Kanonendonner der Invaliden gehött zu haben.
Im Augenblick , wo wir das Blatt schließen, hat sich keines dieser Gerüchte
bestätigt , und Angesichts dieser bedauerlichen Behauptungen müssen wir das
Publikum von Neuem vor allen Nachrichten warnen, die keinen offiziellen
Stempel ttagen .

" — Mehrere Abendblätter melden, daß verschiedene Ur¬
heber falscher Gerüchte verhaftet worden sind. An der Börse ist es zu
tumulluarischen Aufttitten gekommen . — Der France zufolge sollen die
Bataillons der Mobilgarde , deren Sammung im Lager von Chalons
angefangen hatte, nach den Grenzstädten gesendet werden . — DiesenMor¬
gen um 11 Uhr fand zu Saint Cloud unter dem Vorsitze der Kaiserm-
Regentin eine Sitzung des Ministerrathes statt.

* Paris , 6 . Aug . Die Ereignisse sind so weit vorgerückt , daß die
Kämpfe vor 3 und 4 Tagen sammt den Bettachtungen darüber schon
veraltet sind . Namentlich ist das Gefecht um Saarbrücken schon stark
in den Hintergrund getreten. Merkwürdig sind aber doch die närttschen
Bettachtungen , die sogar der Berner Bund von seinem Korrespondenten
sich am 4 . d . M . erzählen läßt : Der Kampf an der Saar erklätt sich
auch aus dem Wunsch des Kaisers , den Krieg thunlichst auf preußisches
Gebiet zu beschränken und Süddeutschland Ms dem Spiel zu lassen, hur-
gegen über Norddeuffchland das ganze Kttegselend zu bttngen. (Erlogen,
da Baden zweimal vvn Gramout speziell bedroht wurde !) (!) Im
Grunde herrscht hier keine Verstimmung gegen die deutschen Fürsien im
Gefolge des Grafen Bismarck, für dessen Politik man SüddeutschlMd
nicht verantwottlich machen will. Der ftanzösische Feldzugsplan scheint
darauf berechnet zu seyn , mit großer Bedächtigkeit statte Stellungen zu
nehmen und den Preußen nicht auf die von ihnen gewählten Schlacht¬
felder zu folgen , sondern dem Ktteg eine Dauer zu geben, welche Preu¬
ßens witthschaftliche , finanzielle und soziale Zustände gründlich ruiniren
muß. In letzteren Beziehungen ist Frankreich mehr als je in der Lage,
den Ktteg zu verschleppen , ohne wesentlichen Schaden für seine wttth-
schaftlichen Interessen . Der Kampf bei Saarbrücken entlehnt seine miü-



tärische Bedeutung bloß der jetzt erprobten Wirksamkeit der von den Sol¬
daten Kaffeemühle getauften Mittailleuse . Man gesteht , daß die 6000
bi» 700V Preußen (eS war nm ein Bataillon rm Kampfe) gar nicht
die Abficht hatten , die Stadt zu vettheidigen . Die Wichtigkeit des Er¬
folges besteht für die Franzosen darin, daß sie sich des Kohlenbeckens im
Werth von 500— 600 Will. Fr . bemächtigen . Daffelbe ist unentbehrlich
für die Fabriken im Elsaß bis Mühlhausen , wo die Kohlennoth bereits
SO,000 Arbeiter brodlos gemacht hat. Die Franzosen bettachten die Be-
seplng der dortigen Gegend als eine endgilüge Errungenschaft. Der Krieg
mag kein Eroberungskrieg seyn , aber Saarlouis und das Kohlenbecken
sind das Wenigste, womit der Kaiser sich begnügen — darf . Es ist dies
der erste Verlust , welchen Deutschland dem Grafen Bismarck zu verdan¬
ken haben wird. Uebrigens macht jetzt auch Hr . Drouin de l'Hnys die
indiskrete Mittheilung , daß Bismarck 1866 dem Grafen Goltz den Be-
fchl schickte, in Paris das Kohlenbecken als Ausgleichung anzubieten . Hr.
Rouher äußerte sich hierüber zu Goltz mit einer geringschätzenden Uneigen-
uützigkeit , daß letzterer den König beschwor, den Befehl znrückzunehmen .
Darüber verlor Drouin de l'Huys die Geduld und er räumte den Platz
dem Syndikat Rvnher , Lavalette , Benedetti , das für den gegenwärtigen
Krieg verantwortlich gemacht wird. (Unsere Leser werden hieraus mitIn -
trrcfle sehen, wie die Pariser Narrheit selbst auf „ neutrale" Federn wirkt !)
— Die Freimüthigkeit, womit die Regierung den Vorfall bei W e i s -
fenburg am Donnerstag mittheill, wird anerkannt. Die Volksstimmung
ist ernst , aber nicht niedergedrückt . — Die Liberte meldet : Seit gestern
«erden die strengsten Polizeimaßregeln gegen die Gold - und Silber -

. ausführer ergriffen. Bei den dmtschen Firmen Raphael undBehrend
und Hirks Sohn , älter , wurden wegen Goldausfuhr die Bücher gericht¬
lich versiegelt . Letztere Firma fuhr heute ttotzdem fort, ihre Zahlungen
zu leisten .

Sulch , 6. Aug., Mittags . (K .Z.) Hier ist jetzt das Hauptquattier des
Kronprinzen ; auch Se . K. H. der Großhcrzog , sowie der Her¬
zog von Kobnrg befinden sich hier . (Das kronprinzliche Hauptquattier
befand sich in Sultz bis am Morgen des 8 ., rückte dann offenbar östlich.
Mittags 5 Uhr hötte unser Bettchterstatter auf dem Schlachtfclde von
Wötth eine statte Kanonade .) Geist und HalMng der Truppen über
alles Lob erhaben . Die Bevölkerung benimmt sich theilweise gleichgiltig
und selbst freundlich , theilweise aber auch mit der verbissensten Feind¬
seligkeit. Das Land ist furchtbar ausgesogen . Fleisch ist gar nicht mehr
zu haben , Brod nur mühsam , Wein nur da und dort.

Im Bivouak zu Oberdorf, 7 . Aug., Morg. früh. (Karlsr.Z .) Es
wird rücksichtslos requitttt , da die Bevölkerung sich hier in ganz abscheu¬
licher Weife benommen hat. Auf Verwundete und auf das Sanitätskorps
ist aus den Häusern geschossen worden ; ja es wird versichert, daß meinem
Orte (Gunstett . Red . d . Bad . Ldztg.) große Gräuel gegen Verwundete vev
übt worden seyen . Thatsache ist, daß 26 Bauern kriegsrechtlich erschossen
worden sind, 18 auf einem Fleck . Aus einzelnen Ottschaften sind die
Leute, selbst die Schulkinder schaarenweise weggefühtt und geknebelt wor¬
den ; sie befinden sich noch unter Bewachung . In allen Ortschaften, welche
passitt werden , wird von heute an der Kriegszustand verkündigt . Kein
einzelner Mann darf die Ottschaften betteten . Bei jedem Maroden , wel¬
cher liegen bleibt , muß ein Posten stehen bleiben .

Auf dem Schlachtfeld « zu Wörth , 6 . Aug., Abends . (Karlsr.Z .)
So eben tteffen unsere badischen Truppen auf dem Schlachtfelde
«n, leider zu spät, um noch an der Schlacht theilnehmen zu können ,
wird bivouakitt ; die Truppen sind ermüdet und hatt mitgenommen von
dem schlechten Lager der vorigen Nacht, dennoch aber voll Begeisterung .

Im badische« Hauptquartier zu Guustett, 7 . Aug . (Karlsr .Z .)
Soeben wurde das Gepäck des Marschalls Mac - Mahon eingebracht ,
darunter selbst das Toilettengeräth seiner Damen . — Von Sultz msWeis -
seuburg ist die Eisenbahn für unsere Zwecke vollständig in Stand
gesetzt und in eifrigstem Bettiebe.

Florenz , 3 . Aug. (Presse .) Die Unterhandlungen wegen des Abschlus¬
ses einer sogenannten Friedens- und Neuttalitätsliga zwischen Oester¬
reich , Italien und England sind bis auf einige formelle Fragen
zum Abschluß gereift . Der Schwerpunkt der Verhandlungen hat in Wien
gelegen.

Rom , 25 . Juli. Man weiß noch nicht, ob die Räumung des
päpstlichen Gebietes von den französischen Truppen eine vollstän¬
dige und entschiedene ist . Die beiden Escadrons reitender Jäger, die in
Civita- Becchia stehen, und ein halbes Bataillon Jäger zu Fuß rücken in
dieser Woche aus , um sich mit ihrem Korps am Rhein zu vereinigen.
Me französischen Detachements in der Provinz Viterbo haben den Befehl
erhalten , sich in diesem Hauptott zu vereinigen , von wo aus sie nach Ci-
vivita- Vecchia gesandt werden . In Rom herrscht große militärische Be¬
wegung . Die Kommandanten der Festen Engelsburg , der Aventino rc.
haben versiegelte Briefe erhalten , die sie nur im Augenblick der
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Gefahr

öffnen dürfen. Den päpstlichen Offizieren und Soldaten wird der Urlaub
vrrweigett ; dieDesettionsversuche sind unzählbar. Neulich desertirten

13 Soldaten, preußische Untetthanen , auf einmal , stellten sich dann den
italienischen Behörden in Orvieto vor und verlangten, nach Preußen ji
rückzickehren , um in den Reihen ihrer Landsleute zu fechten ; aber auch die
Franzosen desettiren und das päpstliche Heer schmilzt wie Schare zusam¬
men. Inmitten dieser ttauttgen Thatsachen war der Pap st gestern nur
mit der Aufführung eines Hymnus auf seine Unfehlbatteit beschäftigt
Text von Totti, Diusik von Rolland , die im Hof« von San Tomaso im
Vatikan stattfand. Man versichert, derPapst , da er nun unfehlbar gewor
de» sey, würde noch bei Lebzeiten seinen Nachfolger ernennen und so dem
Konklave eine unnütze Arbeit ersparen . Der neue Papst , dessen Namen
man noch nicht weiß , ist von den Jesuiten gewählt worden , — die erste
Frucht der Unfehlbarkeit ! Die gcheime Bulle, die ihn ernennt, ist, wie
es heißt , schon unterzeichnet oder soll es in diesem Augenblick werden . —
Die Begeisterung für Preußen und die Erbitterung gegen Frankreich
ist ohne Unterschied der Patteien noch immer groß bei allen Italienern.
In Rom wünscht Alles, unter den Prälaten und in den Borzimmern des
Vatikans, in den Salons und den Kaffeehäusern der Liberalen den vreu
ßischen Waffen Sieg, eine Niederlage Frankreichs und den Sturz Napo¬
leons. — Kardinal Antonelli hat die Kündigung des österreichischen
Konkordats bereits in Händen. Derselben ist, wie es heißt, keine Be¬
gründung beigegeben , sondern es wurde einfach von Antonelli eine Em¬
pfangsbestätigung verlangt.** Rom , 3 . Aug. Wie ich Ihnen bereits bettchtet , verabschiedete sich
General Dumvnt vom Papste. Die Zusammenkunft war eine sehr
herzliche. Pius IX . machte nicht die gettngste Anspielung auf die wirkli¬
chen oder möglichen Räumungsgründc . Er war ganz mhig Be
tteffs der Zickunft . Das scheint in offiziellen Regionen das Losungswort
zu seyn . Indessen ich habe erfahren , daß der Kardinal Bonapatte u .
dessen Tante , Schwester Konstantia, Vorgesetzte des Klosters zum heiligen
Herzen in Rom , versucht haben , den Kaiser von seinem Entschlüsse abzu¬
bringen. Sie handelten augenscheinlich nicht aus eigenem Antriebe. Man

d hoffte, wie es scheint, dadurch Betreffs der Räumung einen Auffchub oder
! zum Mindesten die Ersetzung der Division Dumont dmch ein Mobilgar-
'
denkorps zu erzielen. Zunächst hatte man die Kaiserin zu gewinnen ge¬
sucht. Deßhalb hieß es durch einige Tage gerüchtsweise , daö 6. Jägerre¬
giment allein solle ausrücken und die übrigen 4000 Mann da bleiben .
Die zweite Hälfte des obenerwähnten Bataillons hat sich letzten Sonntag
an Bord des Paketdampfers Le President Troplong begeben . General
Kanzler , des Papstes Waffenminister, glaubte Anfangs an einen Auf¬
schub. Heute, wo die Truppeneinschiffungfast ihr Ende erreicht hat, be¬
nutzt er jede Gelegenheit , um sich die Kehle nach Rekrutenheiser zu schreien.
Bitte Deussche von seiner Armee haben dem Militärdienst in ihrer Hei-
math Genüge leisten müssen ; die Franzosen von der Reserve sind heim -
beordett worden ; die von der Mobilgarde dürfen bis auf Weiteres hier
bleiben und zwar auf Grund einer Begünstigung des Marschalls Le Boeuf .
Nichtsdestoweniger sind die Lücken in den Fremdenkorps bettächtlich . Heute
kommen mit dem Paketboot 64 Rekruten an . Rücken die Garibaldianer ,
den italienischen Kordon durchbrechend, über die Grenze vor , und kommt
gleichzeitig eine revolutionäre Bewegung im Innern zum Ausbruch , so wird
das päpstliche Heer vernichtet , und dann muß derPapst wohl die Italie¬
ner rufen oder vorrücken lassen .

* * Lissabon , 6 . Aug . Man meldet das Vorhandenseyn eines Bttefes
Dom Fernando ' s , welcher ettlätt , er beharre bei feinem so oft aus¬
gesprochenen Beschlüsse, die Krone von Spanien zurückzuweisen , und die
Persönlichkeit , die ihm schreibt , bittet , ihm nicht mehr von dieser Sache
zu sprechen. Dieser Brief hat in Madrid lebhaften Eindruck gemacht. —
Graf Peniche ist zumGeschäststtäqerPottugalS in Brüssel ernannt worden .

Volkswirthschaft.
© Huttenheim , 8. Aug. In Nr . 184 Ihrer Zeitung wird von

hier aus eine Bettchtigung unseres Attikels vom 28. v . M . (she. Nr . 178 H .)
bezüglich der Leitung der Vermeffungsarbeiten der Neud orf - Ger -
mersheimer Bahn gebracht , welche wir für nicht ganz richtig aner¬
kennen müssen . Hr. Obergeometer Fritz wär allerdings, wie wir uns an
zuständiger Stelle verlässigt haben , von grvßh. Oberdirektion des Wasser-
und Sttaßenbaues mit der Leitung der Vermessung beauftragt , und es
scheint, daß der Herr r Korrespondent hierüber nicht genügend unterrichtet
war. Der betteffende Beamte kehtte nach v o llz o g euer Absteckung der
Bahnlinie mit dem nicht mehr erforderlichen Hilfspersonale nach Karls-
mhe zurück , und cs blieben dann noch diejenigen Geometer zurück , welche
für die währenddes Baues vorkommenden geomett. Arbeiten bezeichnet waren.

Verschiedenes .
* Karlsruhe , 6 . Aug. Unverschämt sind die Franzosen , besonders

die Pariser , von jeher gewesen , zuweilen aber Kitt diese Unverschämtheit
auch unerhött naiv auf. Eine Pariser Handlung sandte dieser Tage der
Redaktion dieser Zeitung eine klägliche Kriegskarte „Les Bords du Khin“
zur Probe ein, die sie uns gegen so und so viel Franken für 1000 Exem¬
plare zum Beilegen für die Zeitung anbietet , ebenso eine zweite Karte ,
betitelt : La mer du Nord et la mer Baltique. Sobald sich die fran¬

zösische Armee genöthigt sieht, den Krieg mitten in Deutschland z„würde für den dottigen Kriegsschauplatz eine neue Katte folgen ,
diesttben Bedingungen gellen ! Gehört auf eine solche Zumuthun «Anderes als — deutsche Hiebe ! ?

— Von Müllhrim wird berichtet, daß man alle Ursache Hab,
dem jetzigen Stand der Reben auf einen reichlichen Herbst h,
dürfen. Schon seit einigen Tagen fänden sich weiche Beeren in den Reb

Städtisches
t * Karlsruhe , 8. Aug. Die Stadt Karlsruhe hat d«,

dischen Frauenverein 1000 Laib Brod , sodann große Mengen Spech
ter, Reis u . f. w . aus den städtischen Vorräthen zur Wttterbeförh
nach dem Elsaß übergeben . Eine ebenfalls große Anzahl Lebensb,
nisse ist gestern nach den Bahnhöfen von den wohtthättgen E i n yn e r n unserer Stadt für das Elsaß befördert worden . Die Send,dauern fott.

+ Karlsruhe , 9 . Aug . Es ist mehrfach vorgekommen , daß
welches zu warm in dicht verschlossene Eisenbahnwagm verpackt
durch Schimmel für Menschen und Thiere fast vollständig ungeuj
geworden ist ; so hat sich SchreiberDieses gestern in Maxau davon
zeugt, daß btt einem wütttembergischen Transpott ungefähr 3000
auf diese Weise verdorben sind. Solches Brod kann vor weitereni
derben leicht geschützt und für den Genuß wieder tauglich gemacht
den, wenn man daffelbe oberflächlich mit einer Bürste vom ScWoei Si
befreit , dann einen Augenblick in Wasser cintaucht , welchem 2 Boln, samt
zent engl. Schwefelsäure zugesctzt ist und kurze Zeit in einen gut « Den T
ten Backofen schiebt. Das Brod verkett durch diese Behandlung > , Willst
widerwättigen Schimmelgeschmack , ist dem weiteren Verderben nicht, »nmen i
ausgesetzt und kann ohne jeden Nachtheil genossen werden . In Ermz j, um c
lung von Schwefelsäure genügt auch das Eintauchen oder Bestreiche, hei
reinem Wasser. jpg** Karlsruhe , 9 . Aug . Auf dem Kriegsschauplatzes zenen fr
Mangel an Zigarren hatt gefühlt , mündlich und schriftlich wird ! , lassen,
über geklagt . Es ist deßhalb erfreulich und namentlich für unsere K« silung z>
beruhigend , zu hören , daß das hiesige Haus Brombacher und F , den R
mehrere Wagenladungen von Zigarren über den Rhein befördett hat $ Krory
wird nun bei größeren Truppentheilen berühttem Mangel schleunigst

^' ' :
geholfen seyn.

t * Karlsruhe , 9 . Aug . Heute Mittag ist ein Eisenbahnzug
etwa 30 Wagen mit französischen Gefangenen hier durch

jt von i
lnau , sü!
Mckgew

heilfl
Ulm gefahren . Dieselben wurden am Bahnhofe mtt Speise und Geti ater Ful

sewnversehen . Es waren meistens Tuttos und Zuaven, wenig Linie.
Menschen hatten sich am Bahnhofe versammelt ; die Gefangenen, dtckgeschla
Aussehen , Haltung und Uniformirung machten einen widerlichen ! mden br
druck . Eine Abtheilung vom 6 . bad . Jnf .-Rcg . u . preuß. Lanciers ha
Gefangenen eskortitt. Im Verlaufe des Nachmittags werden noch 3

Züge hier durch kommen , da 4000 Gefangene in Maxau sich best.

Berl
mde De
Ich ha

Drahtbericht .
O Berlin , 9 . Aug . , 2 Uhr 36 M . Französischer Verlust in

Schlacht bei Wörth am 6. August wenigstens 5000 Todte ,
wundete, damnter viele Offiziere, 6000 .Gefangene. Die Armee
Mahon ' S floh unter Zurücklassung der ganzen Bagage , jvieler
chütze und zweier Eisenbahnzüge mit Proviant . Unsere verfolgende

vallenedivision ttaf viel tausend Versprengte , welche die Waffen wi
morsen haben . Unser Verlust 4000 Todte und Verwundete.

Redakteur : C. M a ck l o t.
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dort verein laarbrm
An unsere lieben Mitbürger !

Jenseits des Rheins fehlt es in Folge der großen ,
Truppenmassen an Nahrungsmitteln aller Att, so daß die Bevölkerung jefccht ,
manchen Gegenden dem Verhungern nahe ist . Weiter werden heute i Itfteit,in den folgenden Tagen große Massen Verwundtter durch Karlsruhe tu jefecht e
pottitt werden ; viele Hunderte liegen in den Lazarethen , fttt welche he Frai
orgen müssen . So reich auch die Opferwilligkeit unserer lieben Mit! es Kau

zer in Stadt und Land uns mit Ersttschungen bedacht hat — den hi K ö lr
ich an uns heranttetenden Ansprüchen sind unsere Borräthe nicht ge« nmzösisc
en . Wir brauchen also Nahrungsmittel (Brod, Mehl , Reisi md
rudereSuppcnfrüchte, Kaffee , Fleisch, Kattoffeln u . s. w .) und Ers ivch zu
chnngen für Verwundete aller Att (Wein , Rum , Sauerwt öhrung,

Zucker , Zittonen , Zwieback , Zigarren u. s. w .) Bringt uns, was i Bra
von dem Emsigen entbehren könnet . Was davon etwa unseren feiudk trraub <
Nachbarn gespendet wird , kommt unserer heiligen Sache auch zu > md.
Ein Empfangskomite an beiden Bahnhöfen der Stadt nimmt die Li» siche Gr
gaben während des ganzen Tages an. Im Laufe des Tages gehen i
Handkarren zur Annahme von Gaben durch die Sttaßen. Karlsruhe,
7 . Aug . 1870 . Die vereinigten Komites des badischen Frauenvereins Mnd vcr
des Männerhilfs -Vereins : Vierordt . Emminghaus . siraßbm

Auf de

Mail
:r ganze
griffen,
hvisivne

Ki iaarbröä
ssene un
eben sie
sin nack
e ,

Karls
1nn e e

tTodesanzeige . »Jun¬
ten und Bekannten reize ich hiemir
liesbetrübtcn Herzens an, daß mein
unvergeßlicher Gatte ,
Bierbrauer Franz St igle »,

«m 5. d . M . nach längerem schweren
Seiden verschieden ist.

Ich bitte um stille Theilnahme .
Kenzingen , den 8 . August 1870 .

Emilie Stigler , geb. Huber .
5491 .3.2 Karlsruhe . Auf vielseitige «

Verlangen wurde der Preffe übergeben ,
« ab wird in den nächsten Tagen "er
scheinen :
« t» Wort zur Dcmuth und Zuver¬

ficht. Zwei Reden , gehalten nach dem
AuStruche de « Krieges am 24 . u . 31.
Ja « 1870 von Alb . Helbing, Hof¬
biakonus . Preis 6 kr., nach Bclicbeu

Gasthof-Berkanf.
5458.2.2 Wege« vorgerückten Alters «nd aus GesnndyeitSrück

sichten deadstchttgt der Unterzeichnett , sein längst durch Neisebeschrep
düngen bekanntes , an anerkannt schönsterLage am » odensee gelegener

Gasthaus zam rotherr Kreuz in Arbon
mit oder ohne Inventar zu verkaufen .

Daffelbe besteht in Haus , Scheune» Remisen . Nebengebäude mit
Heller , großem Hofranm , « emüsegarten «nd Parkanlage an den See
grenzend ; « artenwirthschast mit 2 Pavillon », wovon einer auf dem
See stehend «nd mit Seebäder « eingerichtet.

Die schöne und überraschend « AnSficht über de« gauzen Obersee ,die St . Gallen 'schen Landschaften» da » Appenzeüer -Land mit seiner Ge¬
birgskette , die » ündtnrr «nd Vorarlberger Hochgebirge , da« Seeuser
von « orschach bi» Bregenz , Lindau und Frtedrtchshafen dielen jedem
Krrmdnr höchsten Geuust.

Der lSngst renommtrte «nd viel besuchte Sasthof, deffe» Ureqnenz
fich in letzter Zeit durch die nun eröffnet « Eisenbahn Rorschach-Ro-
manshorn bedeutend vermehrthat , devarf reiner wettere» «mpfelhlnng.

Diese schön« Realität würde fich auch vorzüglich »« einem
Der « rlö» ist znm Beste« der ,in» ödriege Verwundeten bestimmt. Pt »t-alstijk eigne« .

-Rckcktotfkhe Buchhandlq . l BerkaufSbedittgnnge« werden sehr billig ««stellt.- . - ^ 7 - — | Nähere » auf Anfragen ««irr Chiffre O. P . 390 dnrch Haasen-
K| | |H « ertmtwen stein & Vogler in St . « allen » »der de» » esttzerllll . G.) Ifrftjtoijw zur» rothcn « reu ,«ineprachtvolle, me« mödlirte Woh - i

unng von sechs Zimmern , Salon mit
BaUV» , Küche und Keller , fchön- r Gar - !
tt« : dabei in unmittelbarer Nähe eine « '
rürstfchea Bades vis -L-vis der Seebad - !
Anstalten , mit prachtvoller Aussicht auf !
den Bodensee und die Gebirge . Dieser !
so schön gelegene , von berrschastlichen!
Wütern tmigebene Wohnsitz eignet fich
betender« für «in« grötzere AamUie!mtt Sinder«, indem sich ausgezeich¬net« Schule« und Institute nur 10
Minuten davon befinden . >

Offerte » unter Ehiffre öl . E . 217 be- gurig
fSrderl die Annoncen -Cxpeditio « von
Haasenstein A Bögler tu Basel.

(H. 2896 .) 5336 .3 .3

Baugewerkfehule zu Hvlz-
»ninden a. Weser.

He «
verkauft mehrere 1000
Ämter billigst
Skichard Streit in Haufach

im Kinzigthal .

a) Schule für Bauhandwerker , Baudefiiffene rc .
d) Schule für Mühlen - und Maschtnenbaner , Schlosser und sonstige

Mechaniker rc.
Beginn des Winkerunterrichtes am 31 . Oktober d . I .
Der Schüler erhält Unterricht , Unterrichtsmaterialien , Wohnung , Bckosti -
Wäschc, ärztliche Pflege rc . und zahlt dafür pro Semester 70 Thaler .

Zahl der Schüler im Winter 1868/70 — 729 .
Anmeldungen find möglichst frühzeitig einzureichen , worauf das spezielle

Programm und der Unterrichtsplan erfolgen durch den Borsteher der B »ug «>
werkschule

4399 .5 .3 G . Haarman « .

Anzeige.
5466.2.2 600 Zentner Haber,

eine größere Partie Zwetschgen,
gutschmeckende Kaffees von 26 kr .
an per Pfund liegen heute parat ;
in kürzesterZeit bin ich erwartend :

500 Zentner wttße Bohnen, 200
Zentner gerollte und ganze Erbsen ,
eine PartieLinsen und Melis , Speck,
Eier , Rindschmalz , Schweinefett ,
westphälische Schinken u. Bouillon.

Ich verkaufe „hier z« em¬
pfangen " und lade zu gefälli¬
gem besuche ein , billige Engros-
Preise zusichernd.

Wm . KirSncr
in Rottweil am Neckar.

% « 5 » MWä « , Mt a »

Wohnungsmiethverträge ,
da« Stück zu 2 kr. , find zu haben in
dev Macklotsche« Buchdvnckerei in
Karlsruhe .

Zu vermiethen .
Donaneschingen . In stil¬

ler freundlicher Lage ist
eine herrschaftliche Woh¬
nung mit oder ohne Mö - Hamburg,bel auf kürzere oder län - i;<?riiu,
gereZcit sogleich zuver - HffA
miethen. /Leipzig,

Wo , sagt das Kontor ß̂tuttgart,
d. Bl . unter Skr . S377 .3 .3 !8^ Lüen.

- ailly (Ü
Anzeigen «besiegt

da» Maunb
met Journal befot die fm
das Kontor d. Bl . x« Ru,

«ns

4SI Trup
N Jub

Rcisclldergesllch.
Karlsruhe . Eine sehr bedeu¬

tende Cigarren - und Tabaksa-
brik Svddeutschlands , die nachOstmdisches Pflanzen - . ^ .

papier als Berbandmittel d°s K»-,s F-wl-r r
reich mtt btefern Fabnkar zu bc-

menbekanntfchast fehlt , sucht mit «i« ändert
Mädchen von gutem starakter , HSuslM In de
Sinn , mit vermögen , in Äomfip *» '

zu treten . Solche wollen ihre Offs
vertrauensvoll mit Beifügung ihrer s
tvgraphie unter Thifsre L . G. post »*,
stante Sarlsruhc gefälligst einfe-nbfiM

bloß zur Schließung der
Wunden, sondern auch bei
wunden Füßen und beim
Anfreiten vortreffliche
Dienste leistet.

Zu haben in allen Apotheken
und beim Erfinder E . H . Summt
in Müuche«. 5339.3.3

Die Schaffhauser'
sche Woü- und Baumwoücarüerie, ! Für eine Malzfabrik
Rhetustratze Nr. 835, L - - - '

Gch affhaufe n ,
offetict Charpiewatte u»d offene Baumwallwatten ,
liet zu Verbände « . (2 . 2950 .) 5405 . —4

tüchtigen, der fraozös. Sprache
mächtigenReisenden gegen sehr
Hohrs Salair. Franko-Offertev
nimmt entgegen das Kontor
d . Bl. unter Nr. 5437.2.2

Glasergesuch .
5 *40 .2 .2 Zwei tüchtig « und solide

Arbeiter fuchr zu sofortigem Eintritt
Jakob Hoheise«'» Wittw«

ÜÄA8Vll8iVM L Schlage,
Lsitnuxs-^ nrsixsn -Lipsäitiau, ^ MW

in Frankfurt am Main , ®r auf
Grosse Gallusstrasse 1 , im 1 . Sto» Saar* ’ Neuerwall , 50 ;

Leipzigerstrasse ,
Steinenberg , 29 ;
Stadt Neuer Markt, ptfibte.
Markt, 17 , Königsla
Kronprinzstrasse , 1 _ ,
Elsassergasse , 1. ' '
Obere Grabenstrass«, Im I
Place du Molard, 2. loblenj

Reeller Heiraihsantrag
5508 . 1 Ein junger

p

Genf ,

Wittwer mit Vermögen , dem es aa

nc

)cm m

Stotternde
werden nach einer untrüglichen Meu
ln ungefähr 14 Tagen sicher geheilt .
«orar wird erst »ach erfolgt«» 1
luug beansprucht .

» «rgsteinfurt in Westfale«.
ÄT. Teltrud » mi

» örf«« »ab Märkte. J

tot ) eh «?

437.—14

Mannheim , 8 . Aug . W - izen u . A . . .
gen uuverändert . Gerste u. Haber B MYlg
tcin -, Rüb - u. Erdöl behauptet F« , Ann
Sarzeu 14 '/, — 16, m>gar . 15 —b», hs°
15— 14 Ivoaaen li * iin einer größeren Stadl mrt zahlreichen

und bedeutenden Brauereien wird bis
1 . Oktober ein Theilnehmer gesucht , der Offpn » (Sfpff » bür
über 10 — 15 0̂00 fl bisponiren tonn . mein Llsengesch<ts>
Fachkcnnmiß ist nicht erforderlich ; mer - suche ich einen jungen Mann mit gründ
kantiie Bildung wäre erwünscht . ^. licher Waarenkenntniß , für Laden und

Franko- Offerten sub . W . T . Rr . 3667 Louipwtr , zu baldigem Eintritt ,
an Daube '» An « »» ««» - Expedition Franko - Offerten nimmt entgegen H . ilO»,4— ll '

^ « r - « rv -t.
in München . 5358 .3 .3 Brenner in Heidelberg . !mebl Nr . 0 « 11 , Rr . I . Ilv/ »-

« aiiUMr , <>
<h • erlaufen . « ithereS im Kontor d . Bl .
mkt « r . 8148 .- 44 .

SlRtlfornefnrh 0ö07 .2. 1 Em tüch- ^tut bei Lahr in Dienst gnucht
jsger Melker wird ^ tzuverläsfige Aulknnfr ertheilt

gegen hohen Lohn sofort auf ein schönes Herbst Ŝrupp in Lahr
srr. 10 .Druck und Verlag von Mrcklot Waidstrifle
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